
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

180 (6.8.1906)



Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Inserate : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In
seraten für nächste Nummer vormittags 1/2 9 Uhr. Größere Inserate müssen
tag- zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags V, 8—1 Uhr und nachmittags von 2—‘/j7 Uhr .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.
Abonnemrntsprcis : ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich Mk. 2 .10. In der Erpednion und den Ablagen abgeholt, monatlich
zÖ Pfg - Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml . 2.10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Mk.
'
2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition i
Luisenstraßc 24.

Telefon : Rr. 128 . — Postzeitungsliste: St . 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags

Redaktionsschluß : */,10 Uhr vormittags.

Karlsruhe, JMontag den 6 . Hucfuft 1906 . 26. Jahrgang.

Die WppelsKircherei
HHelt jeden Tag mehr Staub auf . Nunmehr wird
„ihH kein geringerer als der Reichskanzler F ü r st
ßü l 0 w mit in die Skandalaffäre hineinverwickelt. Im
Iischluß an die „Affäre Horn" richtet das Berliner
d^cblatt folgende Anfrage an den Reichskanzler :

„Es wäre nicht unmöglich, daß bei dem Fall Horn,
ebenso wie es bei den anderen Fällen geschehen ist,
seitens der Kolonialverwaltung behauptet wird,
man habe die Untersuchung dieser Fälle sofort ein -
zeleitet , sobald man von den Anklagen gegen die be¬
treffenden Beamten Kenntnis erhalten hatte . Nun be¬
finden sich aber in unseren Händen Akten stücke ,
die das Gegenteil beweisen können . Wir möchten an
den Herrn Reichskanzler die Frage richten, warum
erst jetzt das Disziplinarverfahren gegen den Gouver¬
neur v . Puttkamer und gegen den Gouverneur Harn
ei,«geleitet wird , obgleich dieselben schweren Anklagen ,
die diesen Verfahren zugrunde liegen, schon in einem
Schreiben des Geheimen Sekretariatsasüftcntci :
Piiplau vom auswärtigen Amt an den damaligen
Grafen v . Bülow unter dem 22. November 1904 in
aller Ausführlichkeit erhoben und substantiiert worden
stad ? Aus Anlaß der Ermordung des Hauptmanns
Gaston T h i e r r y vom Gouvernement Kamerun am
16 . September jenes Jahres wurden in dem Pöplau -
schen Schreiben nicht nur dem Getöteten die fürchter¬
lichsten Grausamkeiten gegen Eingeborene zum Vor¬
wurf gemacht und Thierry auch der Vielweiberei und
zahlreichen Tötungen von Eingeborenen beschuldigt ,
cs wurden ähnliche verbrecherische Handlungen auch
dem Gouverneur Horn , den Haupllcuten v . Besser ,
Wcgener und Kannenberg, dem Prinzen Arenberg
und dem Landeshauptmann Brandeis zum Vorwurf
gemacht . Schon vor fast zwei Jahren wurde in jenem
Schreiben dem Reichskanzler der Fall der „Frau
t>. Eckardtstein " unterbreitet und der Gouverneur
0. Puttkamer der vorsätzlichen Urkundenfälschung be¬
schuldigt. Es wurde zu gleicher Zeit an das Zeugnis
des früheren Dicnstvorgesetzten v. Puttkamers , des
nachu 'aligcn württcmbergischen Ministers v . Soden,
erinnert, Herr v . Puttkamer hätte sich „ schon längst
den Hals gebrochen , wenn er nicht eben Herr v . Putt -
kamer und Ministcrsohn " wäre . Herr b . Puttkamer
wurde der wüstesten Spielwut geziehen. Es wurde
weiter schon damals behauptet , daß er seine eigenen
Plantagen von Arbeitern der Regierung und auf
Koste» der Negierung bewirtschaften lasse usw .

Schon unter dem 22 . November 1904 wurde der
Reichskanzler auf die ungesetzliche Pensionierung des
dieiistcntlaffcnen Hauptmanns Kanuenberg aufmerk¬
sam gemacht , schon damals wurde dem Reichskanzler
dir Darstellung des Kalles Horn gegeben , die wir wei¬
ter oben Umrissen haben. Es wurde dem Reichskanzler
augezeigt , daß der Stationsleiter Schmidt vor Gericht
wegen einer ihm ungünstigen Zeugenaussage des
OiouvcrucursHorn gegen diesen seinen Tieustvorgcsetz-
tcn einen tätlichen Angriff versuchte und dem Gou¬
verneur zuries : „Das Aas kriegt eine Kugel in den
dalg"

, daß dieser Drohung entsprechend Schmidt den
Gouverneur durch den Hauptmann v . Döring fordern
ließ, und daß auf die Ablehnung dieser Forderung
Hauptmann v. Döring den Gouverneur ■— wiederum
der Untergebene seinen Vorgesetzten ■*- mit der Droh-
»««, den Fall Zedu zur Anzeige zu bringen , zwang,

schriftlich zum sofortigen Verlassen des Schutz-
»ebietes zu verpflichte«. Bei seiner Abreise sei dann
der kaiserlich -deutsche Gouverneur auf Austiften des
Rcgierungsarztcs Dr . Kulz von den . Schwarzen ver-
höbnt und von diesen mit dem Liedchen : „Muß i denn,
muß i denn" buchstäblich zum Tore hinausgepfiffen

s worden.

Chriften.
Von Leonid Andrejeff .

Autorisierte Ucbcrschung aus dem Russischen .

{ ( Nachdr . Verb. )
Draußen , hinter den Fenstern , fiel nasser Rovember-

&*i« . Im Gcrichtsgcbäudc aber war cs warm , lebhaft
■wi* lustig für die , die gewohnt waren , jeden Tag von
^ » ts wegen dieses große Haus zu besuchen , bekannte
Dichter zu treffen , dasselbe Tintenfaß zu öffnen und
^icietbe Feder einzutanchcn. Vor den Augen spielten

wie im Theater , Dramen ab — sie wurden „ Ge -
-fchlsoramcn " genannt — und es machte Vergnügen , die
dielen Menschen zu sehen , den geschäftigen Lärm in den
Korridoren zu hören und selbst mitzuspielen . Lustig war
^ am Büffet ; dort hatte man schon das elektrische Licht
^ stestkckl , und auf dem Tisch standen viele schmackhafte

Man trank , unterhielt sich und aß . Wenn man
Aperen Gesichtern begegnete, so war auch das gut : so
^**5 cs int Leben sein , und besonders da , wo tagaus ,
j% i>i sich „Eerichisdramen " abspielen. Dort , in dem
«unuier hat sich einst ein Angeklagter erschossen ; da steht

Soldat mit dem Gewehr ; irgendwo klirren Fesseln ,
^ stig ijj es , warm und gemütlich.
. Sn der zweiten Kriminalabteilung ist viel Publikum ,

«wc große Sach« wird verhandelt . Alle sind schon auf
Plätzen , die Geschworenen, die Verteidiger , die

" ichler ; ein Reporter , vorläufig der einzige, hat Papier
^ rccht gelegt, sehr schmale Bogen, und schatit alles liebe -

an. Der Vorsitzende , ein aufgeschwemmtcr, dicker
?«mrt mit grauem Schnurrbart , ruft schnell gewohn -

die Zeugen auf .
»Jefimoff ! Wie ist Ihr Name und Vatersname ? "
» öcnm Pctrowitsch Jcfimoff .

"
-Sind Sie bereit , den Eid zu leisten? "

f
«S« , ich bin bereit .

"
»stellen Sie sich zur Seite . ■— Karaseff !"
»Andrei Jegorowitsch. Bin bereit .

"
-stellen Sie sich zur . Bluincnthal !"
^ >n ziemlich großer §>aufe von Zeugen, gegen zwanzig

^ Vsschem ftcttt sich schnell von links nach rechts ans . Auf**e 8rage des Vorsitzenden anworten die einen laut und

Warum ist auf diese Anzeigen die ganze Zeit über
nichts oder so gut wie nichts geschehen? Warum ist
gegen die Herren v . Puttkamer und Horn , nicht gegen
die Herren Schmidt und v. Döritlg ein Disziplinar¬
verfahren eingeleitet worden, wohl aber gegen den
Sekretariatsassistenten Pöpla « wegen „böswilliger
oder leichtfertiger Beschuldigungen gegen Beamte im
Geschäftsbereich der Kolonialabteilung " ? DaS Ver¬
fahren gegen Pöplau hat bekanntlich mit seiner Dienst¬
entlassung geendet, erst jetzt aber beginnt das Verfah¬
ren gegen Puttkamer und Horn , und über all die
anderen, doch höchst befremdlichen Vorgänge scheint
Gras gewachsen zu sein und noch immer höher wachse»
zu sollen ."
Die Nordd. Allg . Ztg. wird nicht umhin können, als¬

bald sich zu äußern . Auch Herr Erzbcrger wird,
wie der Vorwärts zutreffend bemerkt, Gelegenheit fin¬
den , selbst dann mit seinem Material „ auszupacken",
wenn man ihm , wie nicht unwahrscheinlich, aus gebotener
Vorsicht nicht die Gelegenheit zu einer Zeugenaussage
geben sollte I Herr Erzbcrger wird jetzt reden müssen ,
auch wenn ihm die Herren Noeren, Gröber und die übri¬
gen Zentrumsdiplomaten , die ihm aus Rücksicht auf den
ihnen ans Herz getvachsenen Reichskanzler einen Maul¬
korb anzulegen für geboten hielten , noch so eifrig zu¬
setzen sollten !

Ueber die Geschäftsmanipnlationen der ehrentoerien
Firma Tippelskirch u. Co. veröffentlicht die Zeitschrift
Häüte und Leder einen Artikel, in dem es heißt :

„ In der Äolonialverwaltung ist es ein offenes
Geheimnis , daß man an den obersten Stellen allerseits
mit klaren Augen darüber hinwcgsah, wenn Tippel,
der brave Tippel , statt seiner eigenen Produkte , wie
es die Satzungen vorschreiben , die Waren ganz anderer
Leute auf dem kolonialen Verwaltungsamt zur Ab¬
lieferung brachte . Der kleine Fischer stand in solchen
Zeiten auf dem Kasernenhofe und schnauzte die Mann -
schaften an . In den Stuben fertigten die Subalternen ,
„die von nischt nischt verstehen "

, die Licferungsverträge
mit der Klausel „ eigene Fabrikate "

, und im Hofe —
luden die Kammerjäger , von dem Maulwerk des
Herrn Majors wohl behütet, von — Lohscheu Fabrik¬
wagen Tippelskirchsche Geschirre ab . Das ist nicht
einmal geschehen, das ist zur Regel geworden. Und
inzwischen erließ Kanzler Bülow ahnungslos seine
Submissionsvorschriften, die über die Vergebung staat¬
licher Orders genau das Gegenteil von dem vorschrie¬
ben , was Tippelskirch und Fischer miteinander koritra-
hierten. Aber die Gesetze werden ja sehr oft nur für
den Plebs gemacht . Und so kamen die alten Heeres-
lieferantcn nach und nach in die Predulje . Fischer
ordinierte , und Tippel nahm die Aufträge auf und gab
sie weiter . Tie Firma war jahrelang nichts als ein
Maklerhaus . Bis dann das Projekt der „ eigenen Her¬
stellung "

, der Fabrikbau in der Lehrterstraße , auf¬
tauchte . In der Usedomstraße hat man ja doch bloß
pro forma cimas Waren selbst hergcstellt . Daß Tip -
pelskirchs ihre Geschäfte verstanden, wird kein zweiter
bestreiten. Sie haben an dr» Massen von Kolonial¬
stiefeln 5 Mark und 20 Pfennig pro Paar verdient .
Zehnspänncr-Pferdegeschirre, die sie selbstverständlich
kauften, brachten ihnen statt des Einkaufspreises von
zirka 900 Mark 2000 Mark und darüber . Da braucht
es nicht zu wundern , wenn der Jaßresvcrdienst derer
v . Tippelskirch in die Millionen ging. Was brauchte,
man da mit lumpigen 100 000 Mk . , die Fischer gerade
brauchen konnte , zu knausern ! Die Verträge mit dem
sonst so schnauzigcn Major rentierten sich, und wo
andere Leute Stiefelsohlen durchliefen, um für ihren
Betrieb einen Ailftrag zu erhalten , da hielt bei Tip-
pclskirch das einfache Entretenue , das Aushalten eines
preußischen Majors , die „Tüchtigkeit" der Firma bei
gesunden Formen . Es ist ein Spaß , wie leicht mit¬

schnell und treten selbst bereitwillig ohne Aufforderung
auf die Seite ; die anderen wieder trifft die Frage un¬
vorbereitet, zweifelnd schweigen sie , schauen sich um und
wissen nicht , sind sie mit dem genannten Familiennamen
gemeint oder gibt cs hier noch einen anderen Menschen
mit demselben Namen . Die älteren Zeugen warten die
Frage in vollem Umfange ab und antworten ausführlich ,
ohne sich zu beeilen, wohlbedacht ; sie treten erst auf Be¬
fehl des Vorsitzenden auf die Seite und mischen sich nicht
unter die anderen.

Der Angeklagte , ein junger Mann mit hohem Kragen ,
der wegen Unterschlagung und Betrug vor Gericht stand,
drehte eifrig sein Schnurrbärtchen , blickte nach unten und
erwog irgendetwas ; bei Nennung einiger Namen wandte
er sich um, blickte verächtlich den Gerufenen an , drehte
von neuem mit verdoppelterSchnelligkeit denSchnurrbart
und dachte nach . Der Verteidiger , auch noch ein junger
Mann , gähnte in die Hand, dehnte sich geschmeidig und
schaute vergnügt nach dem Fenster , hinter dem sich große
naffe Flocken trage niederließen . Cr hatte heute gut
geschlafen und soeben am Büffet gefrühftückt — warmen
Schinken mit Schoten.

Es blieben noch gegen sechs Menschen übrig , die nicht
aufgerufen waren , als der Vorsitzende gegen ein uner¬
wartetes Ereignis prallte : „Sind Sie bereit den Eid
zu leisten ? Stellen Sie sich . . ."

. Nein.
"

Gleich einem Menschen , der im Dunkel an einen
Baum rennt und mit der Stirn stark dagegen stößt, ver¬
lor der Vorsitzende einen Augenblick den Faden seiner
Fragen und hielt inne . Im Haufen der Zeugen versuchte
er die zu finden, die so bestimmt und scharf geantwortet
hatte — es war eine Frauenstimme — aber alle Frauen
schienen gleich und schauten ihn gleich ehrerbietig
und bereitwillig an . Er blickte ins Verzeichnis.

„ Pelagca Wassiljewna Karaulowa ! Sind Sie bereit
den Eid zu leisten ? " wiederholte er die Frage und starrte
erwartungsvoll die Frauen an.

„ Nein.
"

Jetzt sicht .er sic . Eine Frau in mittleren Jahren ,
ziemlich hübsch, mit schwarzem Haar , steht hinter den an¬
deren. Trotz des Hutes und des modernen Kleides mit
birncnförmigctl Aermeln und einem unsinnigen Bausch

unter die Geschäfte sind . Man soll sie nur mit den
richtigen Persönlichkeiten anfassen."

Dazu bemerkt dann das Berliner Tagblatt :
„Und an dieser Firma war der jetzige preußische

Landwirtschaftsminister und ist noch heute seine Fa¬
milie mit 40 Prozent des gesamten Kapitals beteiligt ,
Legationsrat Dr . Bumillcr ebenfalls mit 40 Prozent
usw . Herrn v. Tippelskirch selbst gehören nur ö Proz .
Das große Haus , das er trotzdem führte , beweist nur ,
wie gut das Geschäft ging.

"

Die Tippelskircherei ist so ziemlich der größte Skan¬
dal , der sich in Preußen -Deutschland in den letzten Jahr¬
zehnten ereignete. Wie stolz waren unsere „ Staats¬
erhaltenden " und wie nahmen sie den Mund voll, wenn
in anderen Staaten Korruptionsaffären aufgedeckt wur¬
den . Jetzt, wo das deutsche Kolonialpanama jeden
Tag einen größeren Umfang annimmt , tun sie , als hät¬
ten sie die Sprache verloren . Mag der Skandal ausgehen
wie immer er will , an der Tatsache, daß unser Kolonial¬
system durch und durch korrumpiert ist, wird nichts ge¬
ändert werden.

Cs gkht dem Ende eotgegkü.
Am Samstag arbeitete das Plenum des Land¬

tags noch eine ganze Anzahl von Petitionen auf.
Zu einer Debatte gab der Antrag deS Zentrums ,
die Aenderung des 8 40 der Schulordnung betr .,
Anlaß. Der Berichterstatter, Abg . H e n n i g lZtr .),
glaubte, seinen und seiner Partei Stand¬
punkt in dieser Sache vertreten zu müssen . Da¬
gegen opponierten die Redner der andern Parteien
und da? mit Recht. Der Zeutrumsredner F e h r e ri¬
tz ach spielte sich auf den Harmlosen hinmis , dem
es immer darum zu tun ist , Konflikte , wenn irgend
möglich , zu vermeiden . Daß aber die Konflikte
nicht selten von der Geistlichkeit provoziert werden
und daß insbesondere die Zentrumspresse die Er¬
regungen unter dem Volke hervorrust, ist eine Tat¬
sache, die das Zentrum allerdings nicht zngetzen
will. Den Standpunkt der sozialdemokratischen
Fraktion zu dieser wache vertrat kurz Genosse Kolb .

* Karlsruhe , 4 . August .
(146. Sitzung.)

Präsident Wilckens eröffnet 9 Uhr die Sitzung und
gedenkt vor Eintritt in die Tagesordnung der im ver¬
flossenen und diesem Jahre aus dem Leben geschiedenen
früheren Mitglieder dieses Hauses. Es sind die früheren
Abgeordneten Gerphtsnolar a . D . Winterer in Heidel¬
berg, Wcinhändler Dr . v . Notweil, Landgerichtspräsident
a . D . Karl Wilhelm Bender in Karlsruhe , Kaufmann
Johann Baptist Fischer in Freiburg und Bauunterneh¬
mer Karl Metz in Karlsruhe . Die Mitglieder des Hauses
erheben sich zrim ehrenden Aridenken derselben von ihren
Plätzen.

Abg . Quenzrr berichtet über die Bitte der gemein¬
nützigen Vereine der Schwetzinger Vorstadt und des
Lindenhofs in Mannheim , die Erbauung eine» zweiten
Fußgängersteigs über den Personen - und Eüterbahnhof
in Mannheim betr.

Nach Befürwortung der Bitte durch die Abgg . Süß -
tiud , Vogel und Mayer wird die Bitte der Regierung
empfehlend überwiesen, welche dem Projekt nicht unsym¬
pathisch gcgenüberftcht, wenn das Bedürfnis auch nicht
so dringend sei , wie geschildert .

Die Bitte des Gemeinderats Medertoasser um Ver¬
legung der Bahnstation wird der Regierung nach Befür¬
wortung durch die Abgg . Meyer und Wittemanu zur
Kenntnisnahme überwiesen.

Abg . Rohrhurst berichtet über die Bitte der Gemein¬
den Wolfach , Kirnbach u . a . O . , sowie der Arbeiter der

auf der Brust , scheint sie weder reich noch gebildet. An
ihren Ohren hängt zigeunerhafter Schmuck , große , hohle
Ringe ; an den über dem Magen gefalteten Händen hält
fie ein kleines Täschchen. Wenn sie antwortet , bewegt
sie bloß den Mund ; das ganze Gesicht, die Ringe an den
Ohren und die Hände mit dem Täschchen bleiben unbe¬
weglich.

„ Sie sind doch orthodox ? "

„Ja , ich bin orthodox ."

„Warum wollen Sie dann nicht den Eid leisten ? "
Die Zeugin steht ihm in die Augen und schweigt . Die

vor ihr standen, find zur ' Seite getreten , und jetzt ist sie
mit ihrem Täschchen und den dünnen gelblichen Härtden
für alle Augen sichtbar .

„Gehören Sie etwa zu einer Sekte, die den Eid
nicht anerkennt ? Sie brauchen sich nicht zu fürchten,
sagen Sie es. Ihnen geschieht deswegen nichts. Das
Gericht wird Ihre Erklärungen in Erwägung ziehen."

„Nein .
"

„Sie gehören zu keiner Sette ? "
„Rein .

"

„ Also, Zeugin, Sie fürchten vielleicht , daß in Ihrer
Aussage irgendetwas Unangenehmes . . . für Sie per¬
sönlich etwas Unbequemes Vorkommen kann, verstehen
Sie . Ja , also auf solche Fragen haben Sie nach dem
Gesetze das Recht , nicht zu antworten , verstehen Sie ?
Sind Sie jetzt bereit ?"

„Nein."
Die Stimme ist jung , jünger als das Gesicht , und

klingt bestimmt und klar ; wahrscheinlich hört sie sich im
Gesänge schön an. Der Vorsitzende zuckt mit den Schul¬
tern , winkt mit einem Blicke dem Richter von der linken
Seite näher an sich heran und flüstert mit ihm . Jener
antwortet im gleichen Flüstertöne : „Hier ist etwas nicht
normal . Ist sie vielleicht schwanger ? "

„Na, Ihnen fällt stets etwas ein. Was hat hier die
Schwangerschaft zu tun ? Und außerdem ist nichts zu
merken . — Zeugin Karaulowa ! DaS Gericht möchte
wiffen , aus welchem Grunde Sie sich weigern , den Eid
zu leisten . Wir können Sie doch nicht so mir nichts dir
nichts vom Eide entbinden. Antworten Sie . Hören
Sie oder nicht ? "

Die Zeugin bewahrt ihre Unbeweglichkeit und wnt -

Papier - und Zellstoffabrik Wolfach um Ermöglichung
des Wiederaufbaues bezw. Weiterbetriebs dieser Fabrik.

Dem Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird
zugestimmt.

Abg . Hennig berichtet namens der Schulkommission
über Abänderung des ß 49 der Schulordnung, bezw . über
den Antrag der Abgg . Fehrenbach u . G ., die Aenderung
der Schulordnung betr . Der betreffende Paragraph geht
u . a . dahin , daß eine Beeinträchtigung des Unterrichts
durch den Besuch des Gottesdienstes oder den Beizug der
Schüler zu sonstigen kirchlichen Feiern und Veranstal¬
tungen während der Unterrichtszeit unstatthaft sei. Die
Abgg . Fehrenbach und Genossen brachten hierzu den
Antrag ein , den Paragraphen in der früheren Fassung
wieder herzustellen, die dahin ging, daß eine Beeintrüchri»
gung des Unterrichts durch den Besuch des Gottesdienstes
t u n l i ch st zu vermeiden sei. Der Staatsminister habe
die Erklärung abgegeben , „ daß an dem Prinzip des § 49
festgehalten werden müsse und eine Aenderung der jetzi¬
gen Fassung nicht in Aussicht gestellt werden könne ".
Der Zweck der Bestimmung sei lediglich der, eine Beein¬
trächtigung des Unterrichts zu verhindern, keineswegs
aber solle mit der Bestimmung das religiöse Empftndcn
des Volkes geschädigt oder in kirchliche Gewohnheiten ein-
gegriffen werden. In diesem Sinne sei auch der Erlaß
über die Besorgung des Organisten- und Vorsänger¬
dienstes durch Volksschullehrer ergangen. Die Regie¬
rung sei übrigens bereit, eine allgemeine Verfügung
herbeizuführcn , durch welche den beteiligten Behörden
und Gemeinden aufgegeben werde , bei Handhabung des
§ 49 sich unnötiger Schärfe zu enthalten . Dazu könue
insbesondere bezüglich der Frage der Zuziehung von
Ministranten zu kirchlichen Handlungen emc sinngemäße
Anwendung der Schulordnung dienen. Darauf Hill ge¬
langte die Kommission zu dem Antrag , die Regierung
zu ersuchen , bezüglich der Handhabung des 8 49 der
Schulordnung an die Kreisschulräte und Ortsschl . lt«
dev eine Weismlg im Sinne der vom Staatsuuuijter
abgegebenen Erklärung ergehen zu lassen ; mit den Kic -
chenbehörden dahin ins Benehmen zu treten , daß diese
die ihnen unterstellten Geistlichen veranlassen, kirchliche
Handlungen , bei denen die Mitwirkung von Lehrern
oder Schulkindern erforderlich ist, tunlichst so anzusetzen ,
daß dadurch der geordnete Unterricht möglichst Ivcnig
beeinträchtigt werde .

Abg . Fehrenbach (Zentr .) dankt der Kommission für
die einhellige Erklärung und hofft , daß d'

iese Angelegen-
heit in Ruhe erledigt werden könne. Einer unnötigen
Verkürzung der Schulzeit wollten dtp Antragsteller durch¬
aus nicht das Wort reden, doch sollte man das Bedürfnis
des religiösen Volksempfindens nicht dadurch verletzen, '
daß man in dieser Frage eine schroff ablehnende Haltung
einnehme. Die Haltung der Regierung sei eine entgegen¬
kommende gewesen und er hoffe, daß die Regierung jetzt
schon einen Gcneralcrlaß himrusgeben könne , ohne
weitere Erhebungen zu machen . Er glattbe auch , daß die
Geistlichen die vorgebrachten Wünsche berücksichtigen
würden .

Abg . Dr . Binz ( natl . ) : Die Erfahrung habe gelehrt ,
daß man ohne dringende Veranlassung Schüler aus dem
Unterricht zu kirchlichenHandlungen herausgenommen, so
daß der § 49 der Schulordnung noiwendig erschien . Und
so sei derselbe aus der richtigen Bewertung der kostbaren
Zeit für den Unterricht entstanden; vor allem habe es
sich um eine vernünftige AiUvendung gehandelt, die auch
er befürworte . Auch er tvolle nicht , daß unnötige Schär¬
fen hervortreten oder daß der Friede der Gemeinden ge-
stört werde. Redner bespricht sodann den „Karlsruher
Fall "

, bei dem man anläßlich der Eröffnung des Land¬
tags zum Festgottesdienst Schüler aus der Volksschule
zum Ministrantendienst während der Unterrichtszeit ver¬
langt habe, während es sonst üblich gctoesen , daß der
Geistliche brieflich um diesen Dienst gebeten . Auch er

TtT - mi « « — » » — — m — — » « » Ma »« » —
wortct etwas kurz , aber so leis« , daß man nichts ver¬
stehen kann.

„Das- Gericht hört nichts . Bitte lauter .
"

Die Zeugin hustet und sagt sehr laut : „ Ich bin
Prostituierte .

"
Der Verteidiger , der mit dem Fuße leise dhn Takt

zu seinen geheimen Gedanken klopfte , hält inne und blickt
die Zeugin unverwandt an . Man müßte eigentlich das
elektrische Licht anstccken, denkt er, und der Gcrichts-
ordner , als ob er den Wunsch des Verteidigers erraten
hätte , drückt einen Knopf nach dem andern . Das Publi¬
kum , die Geschworenen und die Zeugen erheben ihre
Köpfe und schauen auf die angezündeten Lämpchen ; nur
die Richter, die an die Wirkung einer plötzlichen Be¬
leuchtung gewöhnt sind, verharren in Gleichgiltigkeit.
Jetzt ist es vollends gemütlich : Es ist hell, und der
Schnee hinter den Fenstern ist dunkler geworden.

Einer der Geschworenen , ein alter Mann , mustert
Karaulowa und sagt zu seinem Nachbar : „Mit einem
Täschchen .

" Der nickt schweigend mit dem Kopfe .
„Nun , was ist denn dabei , daß Sie — „ Prostituierte "

sind ? " sagt der Vorsitzende und spricht das Wort „Pro¬
stituierte " ebenso gewohnheitsmäßig, wie er auch andere
nicht ganz gewöhnliche Worte : „ Mörder "

, „ Räuber " ,
„Opfer " ausspricht. „Sie sind doch Christin? "

„Rein , ich bin keine Christin. Wenn ich Christin
wäre , so würde ich mich nicht mit solchen Dingen be¬
fassen ."

Di« Situation fängt an lächerlich zu werden. Der
Vorsitzende berät düsteren Blickes mit dem Richter zur
linken Seite und will sprechen ; er besinnt sich aber auf
die Existenz des Richters zur rechten Seite , der die ganz«
Zeit lächelt , und fragt ihn um Erlaubnis . Dasselbe
Lächeln und ein Nicken mit dem Kopfe.

( Fortsetzung folgt.)

Gefän gnisdruckerei.
Redakteur Genosse Leimpeters von der Berg¬

arbeiterzeitung hat im Juli eine vierzehntägige Gefäng¬
nisstrafe als Preßsünder im Zentralgefängnisse zu
Bochum verbüßt und hatte hierbei Gelegenheit, etwa»
tiefer in die Mysterien dieser „Kulturanftalt " einzu¬
dringen . wobei er eine „Buchdruckerei" entdeckte. Er



pbt der Befriedigung Ausdruck , daß der Kommission eS
gelungen, zu einem einmütigen Beschluß zu kommen .

« bg . Kolb ( Soz .)
bedauert gleichfalls, daß der mündliche Bericht deS Be¬
richterstatters nicht dem Bilde der Kommissionsverhand¬
lung entsprochen , denn eS sei durchaus falsch, daß man
heute dem § 49 einen „ Giftzahn " ausziehen wolle ; ein
solcher sei gar nicht vorhanden ; notwendig sei , daß die
Kirche Rücksicht auf die Schule nehme und nicht um¬
gekehrt . Auch seine Partei stehe auf dem Standpunkt ,
daß die Antragsteller das nötige Material beibringen,
um einen Erlaß der Regierung zu rechtfertigen, wie cs
auch vorausgesetzt werden müsse, daß seitens der Kurie
an die Geistlichen ein Erlaß hinausgegeben werde, auch
ihrerseits den Bestimmungen nachzukommen .

Abg . Ihrig (Dem. ) betont dem Zentrum gegenüber,
daß das heute beigebrachte Material der Beschwerden
doch spärlich sei ; auch er bedaure einen Mangel an Ent¬
gegenkommen , doch von Giftzähnen in der Schulordnung
könne nicht gesprochen werden. In der Praxis stelle sich
aber auch die Haltung der Geistlichen anders dar , als
hier ausgeführt . Jedenfalls müsse dafür gesorgt werden,
baß nüt diesem Antrag nicht der Lehrer in eine Zwick¬
mühle gerate.

Abg . Frühauf hätte erwartet , daß man heute ein
erdrückendes Material der Beschwerden über den Para¬
graphen vorgrbracht; das sei aber nicht der Fall ge¬
wesen . Die Zahl der Mißgriffe sei über das übliche Maß
nicht hinausgegangcn . Im Wege der geordneten Zwie¬
sprache zwischen Geistlichen und Lehrern könnten solche
Mißgriffe leicht vermieden werden. Doch solche Zwie¬
sprachen liebten die Geistlichen nicht . Jedenfalls sei die
Regierung nicht veranlaßt , einen Erlaß hinausgehen zu
lassen , wenn kein genügendes Material vorgelegt werde .

Staatsministcr v. Tusch will nicht auf die Geschichte
des § 49 nochmals eingehen. Er könne aber erklären,
daß für die Regierung eine Aenderung des § 49 in
seiner jetzigen Fassung nicht in B,iträcht komme , weil
sie es für notwendig erachte , daß die Schulzeit nicht
unnötigerweise unterbrochen werde. Eine andere Frage
sei die , ob nicht in der Ausführung des Prinzips Dinge
vorgekommcn seien , die es notwendig erscheinen lasten,
daß eine gewisse Milderung in der Handhabung des
ß 49 eintritt . Diesem Gedanken habe er schon vor zwei
Jahren Ausdruck verliehen. Die Regierung erwarte aber ,
daß der Antragsteller durch Ueberlastung seines Ma¬
terials der Regierung Gelegenheit gebe zur Nachprüfung
der vorgebrachtcn Fälle, um gegebenenfalls eine Weisung
an die Schulbehörden ergehen zu lasten. Der Karls¬
ruher Fall habe aber gezeigt , daß in der Ausführung der
Schulordnung auch zu weit gegangen werden könne und
er könne nur erklären, daß in diesem Fall bei einer sinn¬
gemäßen Anwendung der Schulordnung es möglich ge¬
wesen wäre , die Sache zu erledigen, ohne daß die gesamte
Preste in Bewegung gesetzt worden wäre.

Abg . F-ehrenbach führt aus , daß er einen ganzen
Aktenfaszikel zur Verlesung bringen könnte , wenn er
den Landtag in die Länge ziehen wollte . Bei gutem Wil¬
len könne man dem Kommissionsantrag zustimmen und
die Regierung sei in der Lage, sich sowohl an die Kirchen¬
behörde wie auch an die Schulbehörden in dieser Ange¬
legenheit zu wenden.

Abg . Geck ( Soz .)
weist darauf hin , daß es in Offenburg vorgekommen sei ,
daß der Unterricht wegen Abhaltens der Beichte geschlos¬
sen worden sei ; dies widerspreche auch den Bestimmungen
der Schulordnung .

Abg . Rohrhurst (natl .) führt aus , daß auch bei den
evangelischen Geistlichen Beschwerden über Handhabung
des 8 bestünden; dabei möchte er ferner betonen, daß
die evangelische Oberkirchenbehörde wiederholt die Geist¬
lichen angewiesen habe , den Interessen der Schule gerecht
zu werden. Auch müste er den Vorwurf zurückweisen ,
als ob der Geistliche von vornherein der Gegner der
Lehrer sei, das sei durchaus falsch. Differenzen werde
eS immer geben , denn Lehrer wie Geistliche seien Men¬
schen ; doch wo Differenzen bestünden, würden die Be¬
hörden den richtigen Weg finden.

Abg . Dr . Heimburger ( Dem. ) hält cs für geboten,
daß der Antrag der Kommission nur durchgcführt werde,
wenn daS Material vorgebracht und geprüft worden sei ,
möge cs nun Herkommen , wo es wolle . Nach den Er¬
klärungen deS Ministers könne man dem Anträge zu¬
stimmen.

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters wurde
der Kommissionsantrag einstimmig angenommen.

Nächste Sitzung Montag 4 Uhr . Wasterkräfte betr.

Kacliscbe Politik.
Der Ritz im Block.

Die Lörracher Freisinnigen machen allen Ernstes
Anstalten, bet der wegen der Beförderung des
Abg . O b k i r ch e r notwendig gewordenen Nachwahl
den Nationalliberalen daS Mandat zu entreißen.
Sie stellen eine eigene Kandidatur auf. Ferner

stellte den Antrag auf Selbstbeschäftigung, den aber der
Gefängnisvorsteher , Polizciinspektor und Leutnant a . D.
b. Medding, nicht befürworten wollte , weshalb sich die
Erledigung desselben um fünf Tage verzögerte. Wäh¬
rend dieser Zeit sollte Leimpeters mit sonstigen , im Ge¬
fängnis üblichen Arbeiten beschäftigt werden, und da
weder ein Gefängnisaufseher noch die Verwaltung eine
Ahnung vom Buchdruckergewerbe hatten , also auch nicht
wußten , daß ein Redakteur wohl schreiben , aber weder
setzen noch drucken kann, steckten sie ihn in eine Druckerei,
die ein Unternehmer in dieser „Kukturanstalt " betreibt .
ES wird interessieren, zu erfahren , wie eine solche
Druckerei aussicht , und wollen wir hier wiedergeben,
waS Leimpeters davon im Bochumer Volksblatt erzählt :

„Der Unternehmer Karl Scheucrmann aus Bochum
beschäftigt mehrere Stationen oder gar mehrere Hun-
dert Gefangene, nicht nur im hiesigen Zentralgefängnis ,
sondern auch im Zuchthause zu Werden und anderen Ge¬
fängnissen und zahlt für jeden Gefangenen — wenn man
mir die Wahrheit gesagt hat — 80 Pf . pro Tag . Die
Gefangenen stellen nun in den verschiedenartigsten In¬
dustrien billige und schlechte Waren her, mit denen Herr
Scheuermann den bürgerlichen Geschäften Konkurrenz
bieten kann .

Bei diesem Unternehmer und in irgend einer seiner
Industrien sollte ich nun beschäftigt werden. Doch wo
und mit was ? das war das Rätsel , das gelöst werden
mußte. Der Aufseher und die Scheuermannschen Werk -
Meister hielten langen „Kriegsrat " ab, wo sie mich wäh-
rend der Jntcrimsfrift „nutzbringend" unterbringen
sollten . Um 6 Uhr abends teilte mir ein Meister mit ,
daß ich im „ Fache " beschäftigt werden sollte . In einer
Nebcnzelle war eine „ Buchdruckerei " mit „Setzersaal "
oufgeschlagen , dorthin wurde ich verlegt. Hier stand auf
einem in L>er Mitte dur^ gcschnittenen Petroleumfasse
eine alte Handticgeldruckpresic, auf der ich nun „ Akzi-
denzdruck " Herstellen sollte . In einer Ecke standen auf
der Erde noch einige Lettcrnkastcn, auch sonstiges Mate -
rial , alles natürlich „ erstklassig ", wie es sich für eine
. zünftige Bude" gehört. So konnte nun auch die Pro¬
duktion in der und » typographischen "

„ In¬
dustrie" beginnen.

wird die freisinnige Partei eigens zrl diesem Zwecke
eine eigene Zeitung heransgeben.

Sind diese durch die bürgerliche Presse gehen¬
den Mitteilungen zutreffend, dann kann es da oben
einen interessariten Wahlkampf absetzeu.

Noch eine Nachwahl .
Abg . Landgerichtsrat B i r k e n m e p e r ivird zum

Laudgerichtsdiretlor in Waldshut befördert werden.
Infolgedessen wird im Wahlkreis Säckingen , in
welchem Birkenmeyer gewühlt ist, eine Nachwahl
stattsinden. Der Bezirk ist dem Zentrum sicher ;
bei der letzten Wahl wurde der Zentrumskandidat
mit 1000 Stimmen Mehrheit im ersten Wahlgang
gewählt.

Ein Katholikentag für die badische Pfalz
findet an: Sonntag den 7 . Oktober in Mannheim
statt . Diese badische Zentrumsparadc wird seit dem
Katholikentag inr Jahre 1902 alljährlich in Mann -
heim abgehalten .

Veutlcbe Politik .
Krankhafte Folgen der Tipvelskircherei .

Aus Berlin kommt die Mitteilung , der Oberst
L h n e s o r g von der Kolonialabteilung , der direkte
Borgesetzte des verhasteten Majors Fischer , gegen
den auch eine Diszipliuaruutersuchnug schwebt,
habe sich in ein Sanatorium begeben .

Jetzt fehlt mir noch , meint die Leipz . BolkSztg . ,
daß auch bei Herrn Fisctier selbst akute Verrücktheit
konstatiert wird . Wie iväre es mit Kleptomanie
ü !a Wrede ? Danii

^
könnte auch der Freund der

Firma sich in ein Lauatorium ersten Ranges be¬
geben , wo der Aufenthalt jedenfalls beträchtlich
angenehmer ist als im Zuchthaus, und könnte dort
— auf Kosten der deutschen Steuerzahler natür¬
lich — ein Leben herrlich und in Freuden führen.
Wir empfehlen ihm jenes wundervoll im roman¬
tischen Tal der Ahr gelegene und prächtig aus -
gestattete Sanatorium , in dem sich einer seiner
Brüder im deutschen Kolonialskandal, der biedere
Prinz Acenberg, seit einer Reihe von Jahren zur
Sühne für infamste Mordtaten angenehm die Zeit
vertreibt . Was dem Mörder Arenberg billig war ,
inuß dem Gauner Fischer recht sein !

Tippelskirch entschuldigt sich7
Einige bürgerliche Blätter bringen eine lange

Erklärung des Inhabers der Firma Tippelskirch ,in welcher er die Behauptung , daß die Firma
Tippelskirch dem Major Fischer jahrelang Darlehen
gegeben habe, die eine Höhe bis zu Mk . IM 000 er¬
reicht hätten , und daß infolge der finanziellen Ab¬
hängigkeit des Majors die Firma uitgebtthrlich
hohe Gewinne gehabt habe, für unwahr erklärt.
Die Firnra selbst habe Fischer niemals ein Dar¬
lehen gegeben , wohl aber habe ein Mitinhaber der
Firma dem Fischer , als er durch die Krankheit
seiner Frau in Schulden geraten war , zweimal ein
Darlehen von je 2000 Mk . verabfolgt.

Das ist die reine Wortklauberei . Ob die
Firma oder ein Teilhaber der Firiua die Darlehen
gegeben hat, ist für den Effekt der Sache voll¬
ständig gleichgültig. Wegen eines so harmlosen
Falles , tvie ihn Herr v . Tippelskirch hier schildert,wäre Major Fischer nicht in Hast genommen worden.
Diese Erklärung kam auch etwas verspätet, jeden -
falls ist sie in keiner Weise geeignet, den Skandal
zu mildern.

Einen mitzlnngenrn Versuch
den Landwirtschaftsminister Podbielski zu ver¬
teidigen, macht die agrarische Deutsche Tagesztg .
Sie nimmt Kenntnis davon, daß der Königliche
Minister an der Tippelskirchschen Bcstechungsgesell -
schuft zwar nicht mehr mit Kapital beteiligt, wohl
aber an ihren: Gewinn in irgend einer Form
interessiert sei und beinerkt dazu treuherzig :

Man glaubt , diese Beteiligung dem Herrn v. Pod-
bielZki zum Vorwurf machen zu sollen und von ihm
verlangen zu könne» , daß er seine und seiner Familie
Beziehungen zur Firma löse. Unseres Erachtens ist
die diesem Verlangen zugrunde I egende Auffassung
irrig . Wenn man von jedem Minister verlangen wollte ,
daß er alle irgendwie gearteten Beziehungen löse , so
würde er schließlich keine Aktie, keinen Anteilschein
eines industriellen Unternehmens besitzen dürfen.
Diese von dem Agraricrblatt gezogene , aber nicht

angewandte Folgerung ist allerdings richtig . Der
Staatsbeamte , der außer seinem Gehalt ein aus
Grundrente oder Kapitalcgewinu erzieltes arbeits¬
loses Einkommen bezieht , verliert sehr leicht die
Fähigkeit, unparteiisch zu sein . Es ist aber immer¬
hin etivas anderes , Papiere eines — vom kapi¬
talistischen Standpunkte aus unbescholtenen —
Unternehmens zu besitzen , als an einer Firma be¬
teiligt zu sein, die Reichsbeamte bestochen und den
Staat um Millionen übervorteilt hat. Schweine
fresse»: aus jedem Trog ; dasselbe gilt aber nicht

Nur fehlte mir eine Kleinigkeit, nämlich die Kennt¬
nis des Setzens. Zum Glücke standen noch einige
Klischees zum Bedrucken von Biergläseruntersätzen
herum und wurde ein solcher geschlossen und darauf los-
gedruckt . Aber ein Drucken war es nicht , denn die Buch¬
staben mußten förmlich in den rauhen Karton einge-
preßt werden. Um das zu ermöglichen , mutzte bei jedem
Untersatze der Handhebel an der Presse mit aller Wucht
niedergeschlagen werden, was sehr anstrengte . Am
ersten Abende hatte ich 1500 Sprüche, wie : „ Ein frisch '
Glas Bier , welch ein Genuß ! ' Schmeckt bester als ein
Weiberkutz !" und andere Bicrlügen — gestanzt, nicht
gedruckt , aber auch die linke Hand , mit der ich den Hebel
niederschlug, war derart verstaucht , daß sie am aderen
Morgen angeschwollen war .

Am zweiten und dritten Tage , d. h . am vierten und
fünften Tage meiner Gefangenschaft, habe ich dann mit
der rechten Hand „ eingelegt" und auch „ gestanzt" . Wei¬
ter teilt LeimpeterS mit , daß er einen längeren Ge -
schäftsvcrtrag für eine andere Firma setzen und drucken
sollte und auS Langeweile auch wirklich versucht habe,
einen Winkelhaken vollzusetzen . Da er aber nicht wußte,
wie die Buchstaben im Kasten gelagert sind , »mtzte er
jeden einzeln heraussuchen, vergaß dabei immer wieder,
auS welchem Fache der letzte entnommen war und warf
ihn, wenn er nicht stimmte, in irgend ein Fach zurück.
Er hat also „ Zwiebelfische " gemacht und wird beim
„Prinzipale " Scheuermann so leicht keine „Kondition"
mehr erhalten . In den Klischees seien Buchstaben loS
gewesen , die er habe „ fesikeilen " müssen , damit sie nicht
hecausfielen , und da er daS Fach mit den dazu erforder¬
lichen Spatien nicht fand , hat er den kleinen i die Köpfe
abgeschlagen und diese als „Keile" benutzt , aber gedruckt
wurde doch.

kUelnes feuiUetzon .
Maxim G»rki über Newyork . Man berichtet der

Franks . Ztg . auS Rcwyork von: 24. Juli : Maxim Gorki
hat seine Eindrücke von Newyork in einem Die Mam -
nionsstadt überschriebenen Artikel in Appletons Maga¬
zine niedergelcgt. Schon der Titel läßt erkennen, daß
die Metropole der neuen Welt sich dem russischen Schrift -

für Schweinezüchter und für diese am wenigsten
dann , wenn sie in: Nebenberuf Königlich preußische
Staatsminister sind .

Hm der Partei .
Strafkonto der Arbeiterbewegung. In den Monaten

Juni und Juli Ivurdcu an Strafen erkannt : 1 Jahr
1 Mon.at Zuchthaus , 10 Jahre 3 Monate 2 Wochen 28
Tage Gefängnis , ß Wochen Hast und 4684 Mar ! Geld¬
strafe.

Errmirlchsliliche ArbeiltrimveMS.
* Lörrach , 4 . Aug. Der Streik in der Gießerei

Wahrer in Stetten ist beendet . Die Forderungen der
Arbeiter , u . a . die Garantie eines festen Minimaltag -
lohnS für Gießer , wurden bewilligt.

Einen glänzenden Kampf »m daS Koalition - -
recht führen die Lithographen und Tteindriicker .
Für die Gesamtheit der Gewerkschaften liegt darin seine
Bedeutuna, daß er zuin erstenmal« beweist , daß, je länger
ein Kampf zwischen Arbeiter- und Unternehmerorganisation
dauert , die Widerstandskraft der Arbeiterschaft zunimmt.
Es steht geradezu einzig da in der Geschichte der gewerk-
schasrlichen Kämvfe , daß nach 14 Streikivochen und
9 Ausiperrwochen von 4090 organisierten Arbeitern ganze10 Streikbrecher sich aus den Reihen der Organisierten
gefunden haben. Und noch viel eigenartiger und einzigiit die Tatsache , daß nach der ! 4. Streik- oder 9 . Aussperr¬
woche weniger Mafchinen gehen als in der ersten Woche .
Eine über ganz Deutschland mit peinlichster Gewissen -
tmfiigfeit gerührte Statistik beweist , daß von 1241 vor
dem Streik im Gange benndliche » Ma -chinen in der
ersten Aussperrwoche 342 , jn der neunten Woche aber nur
373 in Betrieb gehalten wurden und z >var 132 von Lehr¬
lingen, die andern von Prinzipalen , Meistern und Prin -
zipalssöhnchen .

Demgegenüber darf nicht verhehlt werden , daß der
vom „ freisinnigen" Landtagsabgeordneten Dr . Gerschel
aus Berlin geführte Scharfmacherverband der Stein -
druckereibesitzer , Zumutungen an die Ausgesperrten in den
letzten Tagen gestellt hat, die ihm entweder kapitalistische
Verblendung oder - der Zentralverband der In¬
dustriellen - eingegeben hat . Diese brutale Scharf¬
machersippe fordert von dieser so geschlossen kämpfenden
Arbeiterphalanr , daß erst dann die Regelung der Ver¬
hältnisse in den Orten , wo seit 18 Wochen gestreikt wird,
vorgenommen werden soll — wenn die Streiken¬
den vorher die Arbeit wieder aufnebmen .
Und erst dann wollen die Herren die Aussperrung wieder
aufheben. Nach den „Koineffionen"

, die die Scharf¬
macher machen wollen , würde von den 4000 Aus -
gc 'perrten nur ein geringer Teil von ihnen geringe Ar¬
beitszeitverkürzung, Feiertagsbezahlung und Ueberstunden -
zuschlag erhalten . Aus allen diesen Gründen hat Ende
voriger Woche eine von 2000 Personen besuchte Versamm¬
lung de ? Senefelder - Bunde sin Leipzig ein¬
stimmig in einer Resolution erklärt, daß „sie den
Kampf lieber bis zum Weißbluten führen
will , als unter dem schamlosen Angebot
der Unternehmer in die Arbeits st eklen
zur nckz u kehren . Die Versammelten sind
nicht eher geivillt , die Arbeit wieder auf¬
zunehmen , bis in allen Streik - und AuS -
sperrorten die ge st eilten Forderungen
bewilligt sind " .

An der deutschen Arbeiterschaft liegt es, den um daS
Koalitionsrecht Kämpfenden mit Geldmitteln weiter zur
Verfügung zu stehen . Möge die deutsche Arbeiterschaft daS
unoo reichlicher tun . als hinter dem Unternehmertum im
Steindruckaewerbe der Zentralverband der Industriellen
Deutschlands steht .

Eine gelbe Straßenbahnerorganisation soll in Köln
ins Leben gerufen werden. Auf den städtischen Bahn¬
höfen hängt , ohne Zweifel mit Genehmigung der Direk¬
tion, das Statut aus , und in den Dienstzctteln wird
besonders auf die neue Organisation hingewiesen. Der
Name des gelben Verbändchens lautet : „ Verein der An¬
gestellten der städtischen Straßenbahner zu Köln am
Rhein" . Jn dem Statut wird gesagt, daß der Verein
u . a. bezweckt : „Treue vaterländische Gesinnung an den
Tag zu legen ( ! ) und zu fordern " sowie ein gutes Ein¬
vernehmen mit allen obrigkeitlichen Behörden zu unter¬
halten durch die Verpflichtung der Mitglieder , „alle
staatsfeindlichen Bestrebungen zu ersticken ( ! ) und ab¬
zuwehren.

" Der Verein soll also eine Art politischer
Feuerwehr sein. Wie das „ Ersticken " der „ staatsfeind¬
lichen " Bestrebungen vor sich gehen soll, sagt das Statut
nicht ; vermutlich wird man sich auf das Anschwärzen ,
Verleumde» und Denunzieren derjenigen Strahenbahn -
angestellten beschränken , die eine unabhängige Gesinnung
an den Tag legen . Auch daß der Verein Zwietracht i»
die Reihen der organisierten Straßenbahner tragen und
im Falle eines Ausstandcs Streikbrecher stellen soll , ist
in dem Statut nicht ausdrücklich niedergclegt.

Daciiscbe Okromk.
Pforzheim .

b. August.
s . Die BürgerauSschutzwählen in Dill -

Weißen st ein waren am Samstag Abend Gegenstand
■ — — — a — — wm — — —
steiler nicht im besten Lichte präsentiert hat . Manche
Stellen des Artikels haben auch lebhaften Widerspruch
in der hiesigen Presse gefunden, z . B. die Behauptung,
an der Ostseite suchten sich die Kinder häufig ihre
Nahrung aus Abfallfässern, so groß sei das Elend.
Gorki mag nun tatsächlich in Abfallfässcrn herumwüh¬
lende Kinder gesehen haben, aber sie suchten nicht Speise¬
reste , sondern alte Lumpen , wcggcworfcue Gummischuhe
und ähnliche Sachen, die noch eine kommerzielle Verwer¬
tung finben können . Italienische Eltern lernen ihre
Kinder hier schon frühzeitig zu solchen „ Forschungs-Ex¬
peditionen " an . Seinen ersten Eindruck von der Stadt
beschreibt Maxim Gorki wie folgt :

„Weit drüben am Ufer heben sich, schweigend und
dunkel, die „ Wolkenkratzer " vom Nebel ab . Recht¬
eckig, ohne jeden Anspruch auf Schönheit, steigen die
schwerfälligen Steinhaufen himmelwärts empor , mür¬
risch, starr und trostlos. Jn den Fenstern dieser Ricsen-
gefängnisse blühen keine Blumen , nirgends sieht man
einen Ktnderkopf herborlugcn. Die Steinpyramiden
steigern den Preis des Bodens, auf dem sie stehen , zu
Höhen, so hoch wie ihre eigenen Gipfel , doch sie er¬
niedrigen den Geschmack zu den Tiefen ihrer eigenen
Grundmauern : Es ist immer so : in großen Häusern
wohnen kleine Leute. Von fern sieht die Stadt wie
ein enormer Rachen aus mit schwarzen ungleichen
Zähnen . Er stößt schwarze Rauchwolken gegen den
Himmel aus und stöhntwie ein überkorpulenter Prasser .
. . . Nirgends sind mir die M e n s ch e n so unglücklich,
so hilflos dem Leben angefcsselt erschienen , wie in
Newyork . Nirgends habe ich sie so tragikomisch selbst¬
zufrieden gesehen , wie in dieser ungeheuerlichen Phan -
taSmagorie von Eisen und Stein und Glas , dem Pro¬
dukt der wüsten und krankhaften Gier von Merkur und
Pluto . Und wie ich dieses Leben sah , begann ich zu
ahnen , daß in der Hand der Freiheits -Statue
Bartholdis nicht die Fackel der Freiheit , sondern
der Dollar leuchtet und glüht !"

AuS San Franzisk » wird über unerhörte Korruption
bei der Verteilung der Gelder und Liebesgaben geklagt .
Gegen die unter dem »Roten Kreuz" stehenden Berwal-
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«klärt hatte , gab die Versicherung ab, der Partei quferner treu zu bleiben und das Amt eines Schriftfüĥdas ihm die Versammlung von neuem übertrug , z» A
sehen . Die neu in den Bürgerausschuß gewählten Jj?glieder sollen , soweit sie dem Verein noch nicht angehz^
zur Aufnahme in diesen aufgefordert werden. WennA
fester Wille und ein ernstes Vorwärtsstreben Vorhangsind, dann müßte es wunderbar zugehen , wenn man ^dem Parteileben in Dill - Weißenstein nicht wieder stVFreude haben könnte . ^

— Der Bäckerzeitung, Organ des Verbandes ^Bäcker, entnehmen wir folgende Notiz : Bäckermeister HErzieher der Jugend ! . Bäckermeister Wacker ^Pforzheim beschäftigt zwei Lehrlinge , wovon der et*elternlos ist. Der Meister hat sich verpflichtet, dies«,
Lehrling die Kleidung zu stellen , ist aber so sparsam
mit , daß der Lehrling schon seit 2 Jahren nichts mch
anzuziehen hat und sich nicht auf der Straße sehen lass»kann . Der arme Junge wird auf diese Art zur Sp^
samkeit erzogen. — Bäckermeister Friedrich in
heim ist auch sehr sparsam , denn er lieh das auf die Erd;
gefallene sogen . Fußmehl zusammenfegen und mitvcrai.beiten zu Schwarzbrot . Deshalb von unserem
trauensmann zur Anzeige gebracht, bekommt nun e,
früherer Lehrling dieses haushälterischen Meisters ^
genden eingeschriebenen Brief :

„ Möchte dir mitteilen , daß ich heute erfahren mußl̂
daß du von dem Fußmehl in eine Düte getan hast , g*
mich hinzubringen , daß dieses bei mir verbacken wiH
Ich möchte dich doch fragen , ob ich dieses verlangt Ijc &t,da zwischen Futzmehl und Mehl das von der Wanm
oder Maschine runterfällt ein Unterschied ist, das
dieses Mehl für gut hielt , ist selbstverständlich ; ab»
ein Mehl , wo ihr drauf herumgelaufen seit und s. tu
das beschwöre ich , das ich das nie von dir verlang!
habe wann Ihr so schlecht wäret und habt mir solche!
Mehl verbacken so werde ich dich unter dem Verdacht
schöpfen, daß du wohl weist , daß das gesundhcitsschiid-
lich ist sowie zugleich Nahrungsmittelfälschung ist, uu-
somehr , da vorgekommcn ist , daß einige Tage bla«
Bleistifte im Schwarzbrot gesunden und du und for.S
niemand die Teige gemacht , so wirst du wohl der Echt
sein , der dann hinters Gitter kommt , da ich dir nach
weisen kann, das das was gesprochen worden ist tut
ich erheblich geschädigt worden bin. Im Uebrigen würdi
ich an deiner Stelle ganz zufrieden sein. Und das zu»
Grundsatz nehmen : wer einem andern eine Grude
gräbt , fällt selbst hinein . Wie kannst du dir übe»
Haupt erlauben Mehl niitzunehmen das nicht den
Eigentum bei mir ist das Diebstahl. Sollte ich i.
Geringsten antastct werden von irgend einer Behörde ,
so wirst du das Nachspiel haben. Ich möchte dich blot
erinnern , ob ich Das an dir als Lehrmeister verdient
habe . Schäme dich dein ganzes Leben lang denn di
bist dann nicht werth , daß dich die Sonne anscheint .
Sollte ich im Geringsten noch etwas zu hören bekom¬
men. Dann will ich dich dieses dein Eltern und Vetter
schildern I . F . Den Schreiber wirst wissen .

"

So lautet wörtlich der Herzenserguß eines famosen
Lehrmeisters, der -einer Nötigung , vor Gericht nai
Wunsch auszusagen , verdammt ähnlich sieht . Es ist ;t
der Tat schlimm bestellt , wenn solche Herren zu derar¬
tigen Drohungen ihre Zuflucht nehmen, aber es zeichnet
diese Art den Charakter dieser Leute recht deutlich ,
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einer eingehenden Besprechung Im sozialdemokr
Verein. Die Genossen des Ausschusses gaben ohne w,den gemachten Fehler zu. Der Einsicht verschlösse »aber auch die Genossen nicht , daß eS unter keine »ständen mehr zulässig ist, sich mit zwei Vorschlagseiner Gemeindewahl zu beteiligen. Die Gegner z»allein Nutzen aus dernnigen ZersplitterungSmanöẑVom Pforzheiiner AgitntionSkommiteegriffen die Ge»AHock und Stockinger iviederholt mit längeren
führungen in die Diskussion ein . Erfreulicherweise
bei dem Vorherrschen einer friedlichen Stimmung jein « Einigkeit erzielt. Der .Genosse Müller , i ;durch seine eigentümliche und ungeschickte Redewe »d^in der WählerVersammlung dir Situation gewiß
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Freiburg.
8. August.
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— Freiburger Polizeibericht . Am 2. bt.
mittags , fiel ein 4 Jahre alter Knabe bei der Meng!
scheu Schwemme an der Schnewlinstraße in den
Werbebach, wurde unter dem Bahngebiet durchgetricbc»
und kam an der Kanalstraße wieder zum Vorschein . Eil
bei der Gasfabrik spielender 9 Jahre alter Knabe wurdi
durch andere Kinder auf den schon Bewußtlosen auf¬
merksam gemacht , sprang in das Wasser und zog da
Knaben ans Land . Die sofort angestellten Wicdcrt»
lebungsversuche hatten Erfolg und das Kind konnte
alsbald seinen Eltern zugeführt werden. — Jn eine« ,
Hause der Egonstraße stürzte in der Nacht vom 2 . zu«
3. ds. Mts . ein daselbst beschäftigter Taglöhner von d«!
über der Stallung gelegenen Heuboden einige ' °
tief herab und blieb längere Zeit mit schweren V,
lehungen am Kopf bewußtlos liegen. Nach seiner A
fiiiduug wurde er mittelst Wagens in die chirurg
Klinik gebracht. — Im Monat Juli d . I . wurden ü
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tungszwcige ist eine gerichtliche Untersuchung im Gan-
Tic Notleidenden suchen vergeblich nach ausreichende
Unterstützung, aber ein großes Heer von Angcstelltck
bezieht hohe Gehälter und macht sich obendrein noch
größten Diebereien schuldig . Ein Beamter vom „ Ro
Kreuz"

, ein früherer Sträfling , stahl 3000 gute
decken und verkaufte sie . Dabei müssen alte Märin ^
und Frauen , die von Rheumatismus geplagt werden, i«
Park aus feuchter Erde schlafen . Große Mcng --
Matratzen , die gesandt wurden , sind verschwunden ,
den Feldlagern sicht es trostlos auS ; es fehlt an Sei,
und Kleidern und anderen notwendigen Dingen . U '-
doch sind die Vorräte , die in den Schulhäusern lager»
noch groß genug, um alle Bedürfnisse zu befriedigc5-
weuu die Verwaltung nicht so miserabel und die Korrvp
tion unter den Beamten nicht so groß wäre . Es sind :
Tausende, die alles verloren haben, der Unterstützu «
bedürftig.

Es wird in solchen Fällen überall dieselbe Erfahruv'
gemacht , daß nämlich die „Wohltätigkeit" selten
jenigen erreicht, die ihrer am dringendsten bedürfen-
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F . L. Ein Nachleuchten der Luft bei Blitzschläg-

so daß es den Anschein bat , als ob derselbe Blitz sich
einmal einen Moment später kopiert , ist schon oft bce
achtet worden. Die Ursache 5ieser Erscheinung hat nie
in mehrerlei Weise zu ergründen versucht . Ein frant
sischer Forscher , Touchet , hat die Ansicht ausgesprochen
daß das schwächere Nachleuchten , welches häufig im 8*7
schluß an die Hauptcntladung eines Blitzschlages in

'

Bahnlinie desselben auftritt , als ein Nachglühen der
troffenen Luftteilchen aufzufassen sei . Demgegcnü-
ncigt Herr K . E . F . Schmidt in einer kürzlich veröff ^
lichten Abhandlung über die Leuchtdauer der Blitze

'

Ansicht zu , daß ein pyosphoreszenzartigeS Nachlcuch-
der Luftteilchen vorliege. Verschiedene Beobachtuuö
dieser und verwandter Erscheinungen wie zahlreiche La
ratoriumsversuche, die Herr Walter in Hamburg ar
stellt hat , machen cs aber wahrscheinlich , daß weder
eine noch die andere Auffassung die richtige sei . Er kon
vielmehr zu dem Schlüsse , daß in derselben vorbcreittt
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jggil 592 Kannen Milch kontrolliert, 4b Proben ent
und dem städtischen UniersuchnngSamt dahier

^ Untersuchung abgeliefert . Davon wurden 7 Proben
^ fälscht beanstandet und wird gegen die Beschul¬

et ^ strafend borgegangen werden. 3 Personen wur>
schäsfengerichtlich bestraft. Einem Bauersmann

mird«. veil dessen Kühe zu minderwertige Milch erzew
__ d«r Verkauf fron Milch verboten.r '
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» Durlach , d. Aug . Ein schweres Unglück
Vianet» sich heute Abend gegen 6 Uhr auf der Stupfericher̂£ {■«. Der Landwirt Ehr. Zoller fuhr mit zwei
LKeladenen , aneinandergehängtrn Fruchtwagen der

zu, als bei der sog. Holzerbrücke ein mit seiner
■itniüt auf dem Fußweg in der gleichen Richtung ge-
zeiider Spaziergänger aus Karlsruhe offenbar aus
Aerrnut sich auf die Deichsel des angehängten Wagens
uti und so unglücklich herunterfiel, daß ihm das linke
Mterrad des zweiten Wagens direkt über den Hals
zu* Der Mann war sofort tot. Der Verunglückte ist
tz^ 56 Jahre alt.

» Kenzinge », 4. Aua . In der Nacht vom 2. zum
ENgust kollidierte daS Automobil des Herrn Medizinalrats
Mler hier auf der Landstraße nach Herbolzheim mit
jluwi an der Straße stehenden Fuhrwerk. Herr Medi

ealrnt Müller wurde infolge des Anpralls aus dem
wen geschleudert und erlitt ein« schwere Verletzung am

gtpft . Sein Kollege , Herr Zimmermann aus Herbolzheim,
nun mit einer Hautabschürfung davon. Der Sohn des
Herrn Müller, ebenfalls Arzt, welcher das Auto lenkte,
zlieb unverletzt . Den Fuhrmann trifft keine Schuld. Eine
zzzwilliae Hand hatte die Laterne vom Fuhrwerk ent-
fernt und etwa 300 Meter von der Unfallstelle entfernt
H einem Baum aufgehängt.

* Sasbachwalden , 4. Aug . Hier brannte das An<
iwftn der Familie Hild nieder. Wie die Bad . Rachr .
melden, gestand die Frau Hild, den Brand gelegt zu
haben. Ter Grund zu dieser Tat liegt allem Anschein
mich in mißlichen pekuniären Verhältnissen. Versichert
ist so gut wie nichts .

« Schopfheim , 4. Aug . In Brandenberg fiel das
lind des Fabrikanten Bühler in einen mit kochendemvasirr angefüllten Kübel. Es verbrüht« sich derart , daß
M seinem Aufkommen gezweifelt wird.» Stockach, 4. Aug . In Orsingen brannte daS An
mstn des Landwirts Friedrich Fritschi nieder. Der Brand
uitstand dadurch, daß zwei Knaben im Alter von 6 und
7 Jahren im Schopfe . Feuerles" spielten . Fritschi ist
»ur gering berfichert .

Mannheim , 4. Aug . DaS 7 Jahre alt« Töchterchen
eines hier wohnhaften Lagerhausarbeiters wollte in
der Küche einen Topf mit heißer Milch von der Anricht
hemnternehmen ; das Gefäß fiel dem Kinde aus der
Hand und der Inhalt desselben ergoß sich auf daS in
einem am Loden stehenden Korbe befindliche 4 Monate
alle Schwesterchen . Dasselbe erlitt schwere Brand»
»uadrn , denen es erlag.

— Gestern Abend hat stch der seit einiger Zeit von seiner
kbefiaugetrennt lebende 27 Jahre alte Schneider K . Stroh ,
wohnhaft in Reut Hardt , in ein Haus am Friedrichsring
ringeschlichen und im Treppenhaus durch einen Revolver-
schuß in die linke Brustseite getötet. DaS Motiv der
kat ist unbekannt.

— E i n K i n d e r f e st will die Stadt im nächsten
Jahre arrangieren und hat behufs Erlangung eigenar¬
tiger Vorschläge ein Preisausschreiben veran¬
staltet. Unter Ausschaltung von 3 zu spät ringelaufenen
Bewerbungen zeichnete das Preisgericht von den übrigen
26 Bewerbern 3 durch Preise und 3 durch . ehrende
Erwähnung " aus . Die Preise bestehen in 300 bezw.
200 bezw. 100 Mk. ; sie kamen sämtlich an Lehrer,ker Stadtrat behielt sich die Entschließung vor,
velche Arbeit zur Ausführung gelangen soll .* A«s der Baar , 4. Aug . Die GemarkungenHausen -
dorwald , Döggingen und Biesingen wurden letzten Mitt¬
woch fron einem schweren Gewitter, verbunden mit Hagel,betroffen. Die Hagelkörner fielen in der Größe von
Hühnereiern und richteten beträchtlichen Schaden an. Der¬
selbe wird in der Gemarkung Hausenvorwald auf 15000 M.
berechnet.

* Vom Banlande , 4. Aug . Die Grünkernernte ist
tm allgemeinen befriedigend ausgefallen. Ts wurde
eine schöne Einnahme erzielt.

— In Altheim <b. Sindolsheim ) brannte das Anwesen
des Kaufmannes und Samenhändlers Lauer vollständig
nieder .

Hys dem Reiche .
Ctraßburg, 2. Aug . Infolge der großen Hitze starben

st Muffig zwei auf dein Felde arbeitende Mädchen am
Phschlag. —

— In Dörnach erkrankte die fünfköpfige Familie
durckardt an Grünspanvergiftung durch Genuß von
strüchten, die in Kupfergeschirr gekocht worden waren.
Der Vater ist bereits gestorben .

Tarmstabt, 4. Aug. Von der hiesigen Strafkammer
vurde die 16jährige Arbeiterin Anna Prasch aus Bürgel

Abtreibung und die Ehefrau Georgine Schneider
d«egcn Beihilfe dazu, die erstere zu einem Monat zwei
Wochen Gefängnis , letztere zu sieben Monaten Gefängnis
»»urteilt.

Aied, 3. Aug . Gestern Nachmittag fuhr auf der
(öchsterstraße ein von Frankfurt kommendes Automobil,’

wegen einer Straßenausbesserung auSweichen mutzte .

in einen Steinhaufen . Dem Chauffeur entglitt die
Steuerung und der Wagen sauste in vollem Tempo die
Straßenböschung hinab. Während sich der Chauffeur
durch Abspringen retten konnte , wurden die beiden an¬
deren Insassen , ein Bankdirektor aus Frankfurt nebst
Frau , aus dem Wagen geschleudert und zogen sich beide
bedeutende Kopfverletzungen zu. Der Wagen ist total
zertrümmert .

Köln , 8. Aug . Schwerer Straßen bahn -
unfall . Ein folgenschwerer Straßenbahuunfall ereig¬nete sich auf dem Hohenzollern-Ring , wo an einer
Straßenkreuzung '

zwei Straßenbahnwagen mit voller
Wucht aufeinander stießen. Vier Fahrgäste und ein
Schaffner wurden schwer verletzt, beide Wagen teilweise
zertrümmert .

Essen , 4. Aug. Die Polizei aufdem Frauen -
Abort — „ auf dem Anstanb "

. Großes Hallo gabs
dieser Tage einmal abends in der Zeche Borussia . Als
dort eine Frau daS Klosett benutzen wollte, ließ sich
dessen Tür nicht öffnen, obschon es allen Umständen nach
gar nicht besetzt sein konnte . Als die Frau dann schließ
lich durch einen Türspalt lugte , bemerkte sic , daß sich
zwei Männer in dem Raume befanden. Angsterfüllt
machte sie von dieser Entdeckung im Lokale Mitteilung
worauf sich mehrere Männer an Ort und Stelle be
gaben. Die Sache klärte sich dann ganz harmlos , näm¬
lich dahin auf , daß sich zwei Polizeibeamte in Zivil
kleidung jenen Ort ausgesucht hatten , um von dort aus
aufzupaffen, ob eine nicht angemeldete Versammlung
stattfinden würde ! - '

Northeim, 3 . Aug. Ein schwerer Fall von
Vergiftung hat hier die Familie des Gymnasial
direktors Dr . Roesener betroffen . Nach dem Abendessen
stellten sich bei dem Direktor , dessen Frau , der zu Besuch
anwesenden Tochter und zwei Enkelkindern schwere Ler
giftungserschcinungen ein , die sofortige ärztliche Hilfe
bedingten. Eins von den Kindern ist bereits g c st o r
b e n , die übrigen Familienmitglieder liegen schwer dar-
nieder. Aus dem Umstande, daß der Schwiegersohn des
Direktors , Bürgermeister Gerloff , nichts von dem ser -
vierten Pudding genossen hat , schließt man , daß die Uv
sache der Vergiftung auf den Pudding zurückzufüh-
ren ist.

Berlin , 3 . Aug. Ein schweres Unglück , bei
dem ein Arbeiter sein Leben einbüßte und zwei Feuer¬
wehrleute, die ihm Hilfe bringen wollten, an Gasver¬
giftung schwer erkrankten, ercigueie sich heute Mittag
in dem Eckhause der Schickler - und Neuen Friedrich¬
straße. Dort war die Heizungsanlagc undicht geworden,
weshalb der Maurermeister Augustin aus der Fchr
bellinerstratze 31 beauftragt wurde , einige Reparaturen
borzunehmen. Dieser schickte seinen 16jährigen Sohn
Kurt , der sich denn auch an die Arbeit machte . Er kroch
in die Heizröhren hinein , kehrte aber nicht zurück , weil
er von den Gasen, die noch in den Röhren angcsammelt
waren , den. Erstickungstod erlitten hatte . Man alar¬
mierte die Feuerwehr , die in kurzer Zeit aus dem Depot
-fischerbrücke anrückte. Zwei Feuerwehrleute machten
ich an die Rettung des Verunglückten. Die Retter

mußten tief in die Röhre hineinkricchcn, um den Körper
des Augustin herauszubekommen. Als sie nach vieler
Mühe den Verunglückten herausgeholt und auf den Hof
geschafft hatten , mußten beide wegen Gasvergiftung ins
Krankenhaus geschafft werden.

— Dem Lokalanzeiger zufolge kcnterte auf dem
Tegeler See ein Segelboot, in dem sich zwei Damen und

Herren befanden. Der Kaufmann Schüler aus Ri-
nickendorf ertrank , die übrigen konnten gerettet werden.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe. 6. Aug.

Das gestrige Maldfest
des sozialdemokratischen Vereins war vom Herr
lichsten Wetter begünstigt. Der am vorigen Freitag
rasch herniedergeprasselteStrichregen und der leicht
sichelnde Wind am Sonntag Vormittag hatten da'ür gesorgt , daß die übliche Schnakenplage im
Rüppurrer Wald sich nicht stark geltend machte . So
entwickelte sich bald auf dem hübsch hergerichteten

estplatze kurz nach 3 Uhr ein munteres Leben und
reiben . Eine wackere Anzahl arbeitsfrendiger Ge¬

nossen hatte sich in den anstrengenden Dienst der
Festplatzarbeit gestellt ; man sah sie beim Bieraus -
chank, beim Selterwasserverkanf, bei den Verab¬

reichungen von Lebensmitteln, bei der Arran¬
gierung von Plattenwerfen , bei der Bedienungder Schießbude usw ., sich ehrlich mühen , dem
allgemeinen Waldfeste der Karlsruher Arbeiter-
chaft einen guten Verlauf zu sichern. Das ist ge¬lungen. Die allezeit hilfsbereite Schar der Ar¬

beitersänger verschönte den Aufenthalt durch die
Wiedergabe stimmungsvoller Lieder, die KapelleKästner intonierte fröhliche Weisen , die verabreich¬ten Speisen und Getränke lvaren schmackhaft ; kurz,
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des Hauptblitzes noch eine zweite schwächere Ent-
fung vor sich geht. Bei der Schwierigkeit der frag-

Erscheinung ist auch diese Auffaffung noch nicht
iesen, doch ist sie durch viele Umstände sehr wahr-
inlich richtig .

ßurra Byzanz !
Kaiserstraßen, Kaisersäle,
Kaiseralleen und -Kanäle.
Kaiserauen drauf zu schauen,
Kaiserstatuen, fein behauen.
Kaisersti'en , Kaiserschleifen ,
Kaiserkakes und Kaiserreifen,
Kaiserpudding, Margarine ,
Schön geschmückt mir Kaisers Miene,
Kailersekt und Kaiserkümmel .
Kaiserschnaps für deutsche Lümmel,
Kaisermäntel, Kaiserhüte,
Kaiserkäse und Biskuite,
Kaiseri

'
ünge schwere Menge,

Kaiserlieder klingen wieder
Aus der Untertanen Munde,
Ihm zum Preis zu jeder Stund «.
Kaiserjachten , Kaiserlande
fern im afrikan' schen Sande,

aiserbärte, Kaiserschwerte
von dem zweifelhaft sten Werte,
Schokolade und Pomade
All ' empfohlen Kaisers Gnade,
Kaiserhölzer obne Schwefeltür Hausgebrauch und Brandstiftftevel,

aiserwichse für die Stiebel ,
Auch im Graubart wirkt’s nicht Übel.ta , sogar ne Kaiserpeitsch«

at der biedre, fromme Deutsche.
Samson.

, ?^Frngene Bitd >a * und Zeitschriften .
hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

^ Urch die Buchhandlung des Volksfreund zu be>

1
, 1h . Gesellschaft (31 . He 't ) : Glossen . Emil Ban-
^ : Di« sozialistische interparlamentarische
,, — Edmund Fischer : DaS Einkommen der
» — Stefan Großmann : Weshalb diewartet beinahe gespalten wurde.

Volksbücher der deutsche » Dichtergedächtnisstif¬tung . MichaelKohlhaas . VonH .Kleist . Es istein großes
Verdienst der genannten Stiftung , einen die Unmasse von
zweifelhaften litterarischen Produkten der Jetztzeit ver¬
gessen zu machen durch die Neu -Auflage guter litterari -
scher Werke aus der Vergangenheit Wir haben hier vier
Neuausgaben vor uns und können denselben im all¬gemeinen nur alles Lob zollen . Besonders daß die Ge¬
schichte von Michael KohlhaaS, dem Mann , der aus
Rechtsgefühl zum Räuber und Mörder wurde, dem
Publikum in einem so hübschen mit schönen Illustrationenvon Ernst Liebermann auSgestakketen Band gebotenwird, ist sehr erfreulich . Es kann nicht genug solcher
gesunder Lcsekost unter das Volk gebracht werde» .

Der in seinem 81 . Jahrgang vorliegende Reue Welt -
Kalender für das Jahr 1907 (Hamburg , Hamburger
Buchdruckerei und Verlagsanstalt Auer u. Cie . ) enthält
u . a . : Die Reform der Strafprozeß -Ordnung . Von
Rechtsanwalt Hugo Heinemann . — Deuchengefahr und
Seuchenvcrhütung. Von Dr . I . Zadek ( mit Illustra¬tionen) . — Zwei Lieder im Volkston. Von Leo Heller.— Ein Maifesttag . Nach dem Leben erzählt von Minna
KautSkh (mit Illustrationen ) . — Moderne Kraftwagen .Von A. G. (mit Illustrationen ) . — Sozialistische grauen ,
agitation . Von Ottilie Baader . — Lied der Bergleute .Von W . L . — Die Kultur de« Tabak«, « on A . G . Grant
(mit Illustrationen ) . — Ein Wandkalender.

s) umonktisckes .
Stolz . Sepp : „O mei , Toni, wie fiehgst Du aus —

Dir hat ja das Automobüll Der Kopf bös zug ' richt . " —
Toni : „Sell scho — aber dös »Automobüll sollst erst
gffehgn Hab n, wia döS hergy'chaut hat !"

Gute Ausrede . Junge Frau (schmollend zum Gat¬ten) : „ Seit Mama hier ist, gehst du jeden Abend au- I"— Gatte : »Aber Kind — ich will doch von ihrer Anwesen¬heit auch etwa? haben !" (Meggend. Bl .)

tztadtgartentkeater .
Im Stadtgartentheater wird heute Abend Die

Fledermaus gegeben . Morgen Dienstag gelangt Der
Voaelhändler zur Wiederholung und zwar als Benefiz-
Vorstellung für Fräulein Grabitẑ Die Benefiziantin
spielt die Briefchristel und Herr Schulz den Adam, di«
übrige Rollenbesetzung bleibt wie bei den früheren Vor¬
stellungen .

e§ war ein echtes Waldfest , dessen sich die zahl-
reichen Teilnehmer zu crfrcnen

^
hatten . AIS die

Sonne sich gen Westen wandte, zog man heimwärts und hatte zugleich das Beirmßtsein, der
Partei einen guten Dienst geleistet zu haben , da
der erzielte Ueberschuß der Kasse des Sozialdemo¬
kratischen Vereins zufließt .

Unser Roman
ist am vorigen Samstag zu Ende gegangen. Er
hat . soweit uns Nachrichten zngckoinmen sind , eine
ausfallend verschiedene Beurteilung gefunden. Wenn
wir Meinungen schichten dürfen, so bewegen sie sichin der Richtung , daß der eine Teil seine Gedankenund Empfindungen, als die lleberfiedlnng der Ar¬
beiter vom Lande nach der Stadt vor sich ging,
völlig richtig wtedergegeben fand, während der in
der Stadt aufgewachsene Arbeiter mit vielen Par¬tien des Romans nichts anznfangrn wußte.

Unseres Erachtens hat der Verfasser des Romansüber die neue Völkerwanderung den Gedankengang
ganz hübsch aufgebant, viele Probleme und Neben¬
erscheinungen aber unbeachtet gelassen .

In de» nächsten Tagen ivarten wir mit einigenkleineren Erzählungen auf und schließen dann da¬
ran den Roman : Die Mutter seines Lkindes , der
sicherlich den Beifall unserer Leserinnen finden wird .

Petroleum ans Herdfeuer.
In Heidelberg hat am Freitag diese Unsitte

gleichfalls ein Menscheuleben gekostet. Die 23 Jahrealte ledige Rosina Sieh ! wollte in ihrer Wohnung
durch Petroleum das Feuer entfachen , wobei dieKanne erhlodierte. Die Unglückliche stand sofort in
Flammen und erlitt an: ganzen Körper so schtvereBrandwunden , daß binnen kurzer Zeit der Tod
-eintrat .

Die Krankenkassen - Statistik .
(Zweiter Teil.)
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über 50
100

„ ‘250
„ 500

Pfg-
b) bei Drucksachen50 Gramm einschließlich . .

100 ..
„ 250 „ „ . .
- 500

Gramm bis 1 Kilogramm einschl .
o ) bei Gcschästspapieren

bis 250 Gramm einschließlich . .über 250 .. 500 „ „ . .
Kilogramm einschl. 30

Warenproben
bis 250 Gramm einschließlich . . 10über 2-50 „ 050 „ „ . 20

e) bei Vereinigung von Drucksachen, Geschäfts -
Papieren und Warenproben

bis 250 Gramm einschließlich . . 10 Psg .,über 250 „ 500 „ „ . . 20 „
„ 500 Gramm bis 1 Kilogramm einschl. 30 „
Tie blauen Postkarten können unter Aufklebenvon Freimarken zu 3 Pfennige lveiter verwendet

werden.

500 Gramm bis l
>! ) bei

Psg-,

Psg-,

Strafporto .
Am 1 . Anguss war die Rücksichtnahrne der Postbei unzureichend frankierten Postkarten, Drucksachen ,

Warenproben und Eeschäftspapieren zu Ende . Füreine vom Absender irrtümlich mit 2 Pfg . frankierte
Postkarte bat hiernach vom 1 . August ab der
Adressat 10 Psg. Strafporto zu entrichten. Die
Auflieferer der vostsendungeil werden daher guttun . künftig auf die richtige tarifmäßigeFrankierungim Orts- und Nachbarortsverkehr mit der größten
Sorgfalt zu achten.

Zur genauen Information teilen wir noch einmal
die neuen Portesätze mit :

a) bei Postkarten
im Frankierungsfallr 5 Pfg . für die einfache Post¬karte oder für jeden der beiden Teile der Postkartemit Antwort» im NtchtftankierungSfalle das Doppelte;

* Ein lediger Schlosser von hier verübte Freitag
Nackimirtag in einer Wirtschaft des östlichen StadtteilsSkandal , indein er auf den Wirt losging und solchem miteinem harten Gegenstand mehrere Schläge in? Gesichtund auf den Kons versetzte. Mit Hilfe des Bruders desWirtes ivurde der renitente Mensch aus der . Wirtschaftentfernt , worauf er von der Straße aus sämtliche Fensterder

^Wirtschaft, sowie die Türe einschlug, so daß der Wirt
genötigt war , ieine Wirtschaft zu schließen. Bei seinerFestnahme leistete er vier Schuxleuten den heftigstenWiderstand, schlug und trat solche fortwährend, legte sichaur den Boden , so daß er nur mit Anlvendung allerGewalt in Arrest verbrackit iverde » konnte.* 5 Kanne » Milch bat ein Illjähriger Volksschüleran mehreren Tagen vom Lokalbahnhof in der Kapellen-
straße weggestohlen . Sie enthielten je 15 ititer Milch.Der Knabe verkaufte sie wieder an einen in der Durlacber-
straße wohnenden Milckihändler . Jetzt ist die Polizeidiesem eigenartigen Milchhandel auf die Spur gekommen .* Der frühere Berwaltungsassiftent Frank »welcher loegen Unterschlagung ihm anvertraute » amtlichenGeldern flüchtig gegangen ist, hat sich am Samstag aufder Polizeiwache im ÄmthauS gestellt .* Einem hiesigen Verein tvurden von seinem Haus¬meister Vereins - und Wirtschaftsgelder von mehrerenhundert Mark unterschlage » .

Großes Schiffsnnglück.
Das Madrider Blatt Abe veröffentlicht folgende De¬

pesche aus Cartagena : Der von Barcelona kom¬
mende Dampfer Siria mit 866 Auswanderern an Bord
s ch e i t er t e bei der Insel Hormigas in der Nähe von
Cap PaloS und sank schnell. Die Mehrzahl der Aus¬
wanderer sind Italiener und die anderen Spanier . Die
Zahl der Ertrunkenen wird auf 266 geschätzt. Die
Geretteten befinden sich auf Cap Palos in kritischer
Lage. ES fehlt ihnen an Lebensmitteln und Kleidungs¬
stücken. Mehrere Fischer sind bei den Rettungsversuchen
umgekommen.

Die Strandung erfolgte Samstag Abend u»n 5 Uhr.
Das Schiff sank mit dem Hinterteile sofort. Man
schätzt die Zahl der Verunglücktenauf 366 . Die übrigen
an . Bord befindlichen Personen retteten sich in Booten
und mittelst Seilen , die ihnen von Land aus zugeworfen
wurden . Unter den Ertrunkenen befindet sich der
brasilianische Erzbischof . Mehrere Leichen sind bereits
geborgen. Eine Frau , deren drei Kinder ertranken ,wurde irrsinnig . Die Behörden haben sich nach Cap
PaloS begeben , um den Schiffbrüchigen Hilfe und Lebens¬
mittel zu bringen . An Bord des Dampfers , der Hilfe
leistete, wurden 86 Verletzte ausgenommen. Die . Schuld
an dem Unglück wird dem Kapitän beigemeffen , der
S e l b st m o rd begangen hat.

Vernrifcbtes.
g Eine große Skandalgeschichte , die diele Kreise zu

kompromittieren beginnt, hat in L u x e m b u r g mit der
Verhaftung von drei Kaufleuten eingesetzt . Vor einigen
Wochen war in Anlagen bei der Stadt ein grauenvoller
homosexueller Lustmord verübt worden. Dieser Mord,
dessen Verüber man nicht gefunden hat , alarmierte die
Polizei , die plötzlich dabei entdeckte, daß Luxemburg für
Päderasten einen vorzüglichen Boden habe . Seitdem
wird über alle Verdächtigen eine Liste geführt, und in
der erwähnten Mordsache hatte man begonnen, von dieser
Liste herab zu verhaften . Die Betroffenen müßten aber
immer wieder auf freien Fuß gesetzt werden. Es ist
noch zu bemerken, daß Päderastie in Luxemburg nur
strafbar ist , wenn sie öffentliches Aergernis erregt hat .
Unter den nun zum zweitenmale Verhafteten befindet
sich ein angesehener deutscher Kaufmann , der ein Waren¬
haus in Luxemburg besitzt. Es sind auch Männer aus
Beamten - und Richtcrkreifen in die Geschichte verwickelt ,
die übrigens mit dem Mord nichts zu tun haben soll.

letzte polt .
Die Neichstagsstichwahl in Rinteln - Hofgeismar ,
die am Freitag stattfand, hatte das Ergebnis , daß
der Antisemit Herzog mit rund 9100 (stimmen
gewählt wurde. Unser Genosse V e t t e r I e i n er¬
hielt 4600 Stimmen .

Textilarbeiter - Aussperrung .
Verviers , 4 . Aug . Die Arbeitgeber de,,

hiesigenWeber Industrie haben heutewegen Streitig¬
keiten mit den Arbeitnehmern die Sperre übe»
sämtliche Weberei Arbeiter verhängt . Heute feiern
bereits 3000 Arbeiter. Die Sperre wird sich an;SO VOO Arbeiter erstrecken.

Russische Revolutio »» -
Die Polizei entdeckt . . .

Kiew , 5. Aug . Die Polizei entdeckte gestern in
der Wohnung deS früheren Unterleutnants Konovalow
sieben Bomben, oie mit Sprengstoffen gefüllt waren,
sowie mit Beinerkungen versehene Pläne von
Petersburg und Kiew . Konovalow und eine Fron
namens Sabuntzowa , die sich bei ihin aufhielt,
wurden verhaftet . Konovalow war früher Offizier
in der 42. Schützenkompagnie und wurde, als be¬
kannt wurde, daß er unter ben Soldaten revolu¬
tionäre Propaganda betrieb, ans der Armee ent¬
lassen, und ül Haft genommen, aber nach einigen
Monaten wieder auf freien Fuß gesetzt .

fürchterliche Blntarbeit .
Moskau , 6. Aug . In Kronstadt sind 3OO

Rädelsführer der letzten Revolte zum Tode ver¬
urteilt und bereits hingerichtet worden, llnter
ihnen sind viele Zivilpersonen und das ehenialige
Mitglied der Dunia , Michaeliezenko .

Die Henker haben Llngft .
Kronstadt , 6 . Aug . Trotz der Niederwerfung

der Revolte in Sweaborg und Kronstadt herrscht
im Generalstab der Marine große Besorgnis ,
daß die Ereiginsse in Scbastopol sich wiederholen
möchten , weil es dort unter der Besatzung gährt .

(Fortsetzung auf der 4. Seite .)



Die Israeli in derArmenpffege.
(Eine Debatte im Karlsruher BürgerauSschutz.)

Zum Punkt der Tagesordnung : Aenderung deS
Ortsstatuts über das Armenwesen verliest
Oberbürgermeister Schnetzler einen vom Stadtv . Geck
und Genossen eingebrachten Antrag , welcher lautet : Die
Unterzeichneten beantragen , der Zisfer 8 in § 2 obigen
Ortsstatuts folgende Fassung zu geben :

„ 10 bis 20 vom Stadtrat auf die Tauer von drei
Jahren zu ernennende Stadtbürger , deren
Frauen und Töchter ; miedestens die Hälfte ist
der Zahl der Armenpfleger und Armenpflegerinnen
zu entnehmen.

"

Zunächst äußert der Vorsitzende Bedenken in redak¬
tioneller Beziehung . Nach dem Wortlaut des Antrags
müßten auch die Frauen und Töchter der vom Stadtrat
ernannten Armenräte dem Armenrat angehören , was
die Antragsteller gewiß nicht beabsichtigen . Sodann aber
widerspreche das , was hier gewollt sei . dem derzeit gel¬
tenden Gesetz, weil in die städtischen Kommissionen nur
Stadtbürger gewählt werden können , und nur Männer
Stadibürger sein können . Das Ministerium habe dem
Landtag einen Gesetzentwurf vorgelegt, wonach Frauen
in den Armenrat , den OrtsgesundheitSrat und die Schul-
kommisfion gewählt werden dürfen , die aber nur mit-
zurcden hätten , wenn die zur Beratung stehenden Ge¬
genstände Frauen betreffen. Die Städteordnungs¬
gemeinden hätten gegen diesen Entwurf Einwendungen
erhoben, einmal , weil nicht einzusehen sei , daß Frauen
nur in die erwähnten drei Kommissionen sollten gewählt
werden dürfen und z. B . nicht in die Krankenhauskom¬

mission . Sodann dagegen, daß solche Frauen nur in
Angelegenheiten, die Frauen betreffen, mitzuredcn hät¬
ten . Diese Bestimmung sei geeignet, Streitigkeiten her¬
vorzurufen und überhaupt sonderbar. Man könnte dar¬
über streiten , welche Angelegenheiten Frauen betreffen.
Im weitesten Sin des Wortes berührten alle Angelegen¬
heiten zugleich auch die Frauen . Im § 2 Ziffer 9 sei die
Möglichkeit der Zuziehung von Frauen vorgesehen , von
der man Gebrauch machen werde, wenn das Gesetz ge¬
ändert sei . Ob die auf die Mitarbeit der Frauen ge¬
setzten Hoffnungen sich erfüllen werden, könne man jetzt
noch nicht sagen .

Stadtv . Friedberg : Das neue Ortsstatut entspreche
den Verhältnissen mehr wie das alte . Bezüglich der Zu-
lassung der Frauen habe er Bedenken nicht. Geeignete
Personen könne man durch Anfrage bei den G e i st -
lichen der verschied enen Konfessionen
ermitteln . Er verspreche sich von der Mitarbeit der
Frauen einen großen Segen , namentlich für die ver¬
schämten Armen.

Stadtv . Geck : Wenn auch in 8 2 Ziffer 9 des Sta¬
tuts die Zuziehung der Frauen ermöglicht sei, so genüge
das doch nicht , es müsse eine bestimmte Fassung, die
einen Anspruch der Frauen auf Teilnahme feststellt , ge¬
troffen werden. Daß die Beiziehung der Frauen zweck¬
mäßig sei , sei außer allem Zweifel. Soviel er wisse,
seien bereits in zwei badischen Städten Frauen in den
Armenrat ausgenommen mit Zustimmung des Mini¬
steriums ; da sei nicht recht einzusehen, warum dies hier
nicht gehen solle. Bei den Geistlichen nach geeigneten
Personen nachzufragcn, halte er nicht für zweck -
mäßig . Der weltliche Charakter des Armenwesens
müsse gewahrt werden. Wenn es so weit sei, dann bitte

Saiielbc». llttti» Karlsruhe.
Mittwoch den 8 . August, abends pünktlich halb 9 Uhr im

Saale des „ Auerhahn "

Mitgliederversammlung

Deutscher Metallarbeiter Derbau !»
Zahlstelle Karlsruhe.

15 . Btiftungsfeft

Den verehelichen Bundesvereinen zur Kenntnis ,
daß die

Mbelhuus Ml WeiiMmer,
Kronenstrasse 38 , im Rückgebäude.

Aus sämtliche Sammerartibet
wie

Aijüge, IWw, Lift», Capts, ArbeitnaMe
gewähre ich

O

in bar oder doppelte Rabattmarken .

N
.

Breitbarth

Gkuittksihilftsbltkll
Karlsruhe .

Die für Donnerstag fällige

Deltgitttes-NersaisMug
SV ’ fällt ans. "T ,

Die Kartellkommissto».

Tagesordnung : Stellungnahme zum Mannheimer Parteitag.
Referent : Redakteur Weissmann . — Wahl der Delegierren zur Wahl¬
kreis -Konferenz. 8030

ZahlreichenBesuch und rechtzeitigesErscheinen der Müglieder erwartet
Der Vorstand .

Abschlag .

Bureau : Markgrafenstr. 261 . Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags
9 bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr. Dientags und
Freitag bis abends 8 Uhr. Samstags bis 0 Uhr abends. Ln Feiertagen

geschlossen .
Samstag de» 11 . August , abends 8 Uhr beginnend, findet im

Kolosseum , Waldstraße 16/18 , das 2996

per Stück 5 Pfg.

empfehlen

Fannkueh » C°
G. m . b. H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

unserer hiesigen Zahlstelle bestehend in Instrumental « und Bokalkonzert ,
Festrede , humoristische und turnerische Aufführungen mit anschließen¬
dem Ball statt.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder sowie Freunde und Gönner
unseres Verbandes zu recht zahlreichen . Besuch ein.

Die vrtsverwslkmg.
XL . Programm 1 30 Pfg . sind bei unseren Einkassierern, sowie

in, GrfchästSlokcÄ zu haben. Damen haben freien Eintritt .
Am Sonntag den 18 . August 1908 , nachmittags 3 tthr , im

Stefauieubad in Beiertheim

Kälhkmöblhen
1 . September . Lohn

3028 .2
gesucht auf
OO Mk .

Städt . Krankenhaus
Adlerstrasse 89 .

semüMeke Zusammenkunft.

KMn KMnstvbM.
neue und Reparaturen besorgt am
besten und billigsten 2877 .3

Saptslkr Fr. Aridlingtt ,
Schillerstrasse 18 .

Ms 3kr wollt.

Keifende- Zs

am 3020

Sonntag den 3 . September 1906 ,
vormittags 10 Uhr

beginnend, im Gewerkschaftshaus zum „Goldenen
Römers, Hauptstraße 41 in

mF * Heidelberg 1
stattfindet.

Tagesordnung aus dem Geschäftsbericht ersichtlich .
Der Sunüssvorstsnä.

Ardtits-NerBunz .

Zeichnungen , Bedingungen und An-
ebotsfor

Für ^ etersbansen wird eine ZeitungSausträgerin oder Aus¬
träger sofort gesucht.

Nährrrs Krohn, Amgassk 2.
Gelegenheitskauf !

Eiserne Kinderbettstellen
zu staunend billige « Preisen . ES versäume daher
uiemaud die güustige Gelegenheit . 2999

Ecke Kaiser- nnd Herrenstraste. 300s
§WsllMS s. Kcnkll- » . finaiitiiMIfiiHing.

er auch grauen auS der Arbeiterschaft her-
üeizuziehen, die großes soziales Verständnis hätten .
Auch sei eine stärkere Vertretung der männlichen Arbei¬
terschaft in dem Armcnrat zu wünschen .

Oberbürgermeister Schnetzler : Tic Fassung scheint
auch deshalb unzweckmäßig , weil nach ihr z . B . die Er¬
nennung von Witwen und ledigen Damen unmöglich
wäre . Man solle es bei der vorgcschlagencn Fassung
belassen . Wenn Stadtv . Geck darauf hingewiesen habe ,
daß bereits in zwei Städten Frauen im Armcnrat seien,
so sei dies ein ungesetzlicher Zustand, den allerdings das
Ministerium genehmigt habe . Diesen Weg zu betreten ,
habe man hier abgclehnt.

Stadtv . Rebmann bedauert , daß mit der Schaffung
des Armenamts — die den Hauptpunkt der vorgcschla -
genen Aenderung bilde, — eine ehrenamtliche Tätigkeit
an die Bureaukratie übergehe. Die Teilnahme der
Frauen sei nicht lediglich aufzufassen als eine ober¬
flächliche moderne Zeitftrömung , die Beweggründe für
das Streben der Frauen , an der Armenpflege Teil zu
nehmen, lägen tiefer , und die Frauen würden sich mit
Entsagung und Hingebung diesen neuen Pflichten unter¬
ziehen. Er habe im Landtag die Beiziehung der Frauen
angeregt , und daraufhin habe die Regierung di : er¬
wähnte Vorlage gemacht . Er könne jetzt schon Mitteilen,
daß in der eingesetzten Kommission des Landtags die Be¬
stimmungen des Entwurfs im Sinne der von den Städte¬
ordnungsgemeinden gemachten Vorschläge geändert wor¬
den seien. Die in Absatz 2 des § 2 getroffene Bestim-
niung , daß . Armenpflcgerinnen " als Mitglieder in den
Armenrat ernannt werden können , solle man dahin er¬
weitern , daß Frauen überhaupt ernannt werden
können. Die Regel werde zwar sein , daß die in den

Armenrat zu ernennenden Frauen zunächst als Ar« ^
Pflegerinnen sich einarbciten , aber man müsse doch
mit der Möglichkeit rechnen , das; in Ausnahmefällen,
besonders vercigenschaftetcn Frauen , hiervon abgcsth^,
werde . Durch die Beiziehung der Frauen werde ds,
Selbstverwaltung neue Kräfte heranziehen, die sie
so nötiger brauche , als cs gegenwärtig immer schwer^
werde , unter den Männern die erforderliche Anzahl
Besetzung der Ehrenämter zu gewinnen.

Hierauf wird der AbünderungSantrag Rebmann
stimmig angenommen.

Der Antrag Geck und Genossen wird zurückgezogen
Sodann wird die Vorlage mit der beschlossenen Aer̂ ,

rung einstimmig angenommen.

VeremsLnreiger . I- :
Offenbnrg . ( Gewerkschaftskartell.) Dienstag , 7. Aug ^i

Kartellsitzung im Anker . Vollzähliges Erscheinen e&
wartet 8027 Der Vorstand .

Lahr . (Gewerkschastskartcll. ) Jeden zweiten Mittwô
im Monat Versammlung im Adler.

”

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
artikel . Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamt^
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate:
K . Zieglet . Buchdruckerei und Verlag des Voll?,
freund Geck u . Cie . , sämtliche in Karlsruhe .

Danksagung .
Für die uns zahlreich bewiesene Teilnahme und Kranz¬

spenden an dem uns so hart betroffenen Verluste unserer lieben,
unvergeßlichen Tochter und Schwester

Anna
lotete für die während des Unglücksfalles bereitwilligst geleistete
Hilfe sagen wir hierdurch allen Freunden nnd Beka nten tiefge¬
rührt - unfern innigsten Dank. — Ebenso wird den werten
Kollegen der Firma Billing u. Zoller und Gebr . Himmclheber
hier für die vielen Beweise herzl. Teilnahme aufrichtig gedankt .

3021Karlsruhe den 6 . August 1906 .
Ms ttsstrsusrnäs ?amilie Wöhr,

Augartenstraße 49 a , 3 . St .

J . B . Stöckle , Rechtskonsulent ,
Karlsruhe

Kronenstrasse > »'. 46 (im Bitter ).
Bureau für

Teriretmigen und Auskünfte ln Zivil - , Straf -, Prozess - ,
Erbschaft »- und Verwaltnngssacken . Fertigung von Ein¬

gaben , Gesnchen , Benchwerden u . s . w. 2961 .6

Gänzlicher Ansverkauf
einer Eisenhandlung .
Wegen Todesfall des Besitzers soll das ganze Laaer , welches

sich Erbprin :/.enstr « s «*e 3 , parterre , beim Rondellplatz befindet ,
einem Ausverkauf auSgesetzt werden . Dasselbe besteht aus :

Me Polstsrsrdetten

Für den Vertrieb einer neuen ,
modernen Zeitschrift mit hohen Preis¬
ausschreiben werden allerorts ener¬
gische - 3002

Email . Weissblech, Messing und Mckelgeschirreu, ge¬
schliffenen und geschmiedeten Pfannen , Knpfergefchirren für
Wirte, Mangmaschire », Eismaschinen , Reib - und Kaffeemühlen ,
Fleischhackmaschinen, Thee - und Kaffeemaschinen, vorschrifts¬
mäßigen Schmntzciuieru , verzinnte » Eimern , Bügeleisen ,
Blumen - «nd Gartengiesskannen , Leitern in allen Ausführungen ,
Blumentische » , Bettstellen , ca . 100 Wagen , als : Briickeu-
wagen , Brtefwage », Paketwagen , Metzgermarmorwagen , Baby -
wagcn , Küchenwagen , Apothekerwägen . Metzgerwerk -
zeugen : Fletschmeffern, Mehgergürtcln , Metzgerftählen ,
Hackmesser « , Fleischbütien aus Holz und Blech, ferner Feilen ,
Zangen , Bohrer , Hämmern , Pickeln ; für Landwirte : Schau¬
fel«, Rechen, Spaten , Gabeln , Sägen , Striegel », Butter - und
Obstwage «, Rebfchereu, Stallaternen , Sense « usw . 3001

beiderlei Geschlechts gegen sehr hohe
Provision _

Anmeldungensind erbet, an Tria
non - Verla » , Saargemünd .

bewährteste

ike

Zum Neubau einer Mittelschule
an der Gartenstrasse sollen nach¬
stehend verzeichnete Arbeiten in
öffentlicher Submission vergeben wer¬
den :

1 . Zimmerarbeit ,
8 . Dachdeckerarbeit (Schiefer ),
3 . Blechnerarbett ,
4 . Eiserne Dachbinder ,
8 . Blitzableiteranlage .

2012Zähnatelier
Georg Deininger , Dentist

34 Werderplatz 34 .

geootsformulare können beim Hoch¬
bauamt , Rathaus , 2. Obergeschoß ,
Zimmer 104, eingesehen und abge¬
holt werden.

Daselbst sind auch die Angebote
mit entsprechender Auffchrfft versehen
bis längstens Samstag den 18 .
August d . I .» vormittags 11 Uhr,
dem Schluß der Ausschreibung , ab¬
zugeben . 8021.2

Zeichnungen und Bedingungen wer¬
den nach auswärts nicht verschickt .

Karlsruhe den 4. August 1906.
Städt . Hochbanamt.

Wjrtslhafis -NkrkklgklNS.

Mkk- m) Stmmiürt-
Für die in der Zeit vom 19.—24.

Septeinber d . Js . hier statlfindende
landwirtschaftliche Ausstellung ist der
Bedarf an folgenden Futter - und
Streumitteln zu vergeben:

1 . He«,
8 . Stroh , lang uud kurz,
3 . Häcksel ,
4 . Hafer ,
8 . Gerste, gauz « . geschrotet,
6 . Kleie .

Die Lieferung der verschiedenen
Artikel hat jeweils nach Bedarf und
sofort auf Abruf nach demAusstellungs-
platz zu erfolgen.

Angebote auf die gesamte oder teil¬
weise Lieferung des Bedarfs find
nebst Mustern bis längsten- 18 . d.
Mts ., vormittag - 11 Uhr , an
die unterzeichnet« Stell » einzureichen .
Daselbst find auch die näheren Be¬
dingungen sowie Angebotsformulare
zu erheben. 3022

Karlsruhe den 4. August 1906.
Städt . Schlacht» «ud Btehhof -

dtrektiou.

vis letzten Lose
der Bad . Rote -Kreuzlotterie , & 1
Mark, ferner alle anderen genehmigten
Sorten, auch Pfälzer , Frankfurter ,
Rastatter , Engeuer k 1 Mk.,
Radolfzell « & 1 .80 Mk., bei 10
Stück 1 Freilos empfiehlt

Carl Götz sei?
Hebelstr. 11/15 , Larlsrnhe.

StadigartruthkaterKarlsruj
Montag de» 3 . August 196

Die Ftedklmam
Operette in 8 Akten von Joh . Stratt

mehrere tüchtige für dauerndeTtellu
nnd hohem Lohn gesucht. Nähen

MvdMdrik 7h . JSaapr/j
Si litt gar 1, Löhnimstr. 43 ;

Körnerstrasse 13 ist ein Es
möbi . Jimmer °

an einen Arbeiter billig zu dev
mieten . Hinterhaus 1 . Stock.

2 ZiRMkiwoh«»«; !
im Vorder- u . Hinterhaus auf jofott]
oder später zu vermieten . 2Mj

Nähe es
Durlacherstr . 5tz, 1 . St . bei Rup

Die moderne Kaggenaut
Gas-Spar-Kochplatta

empfehlen sich selbst durch ihre eie
artige Konstruktion und große 1
sparnisse im Gasverbrauch . Diesel!«
sind zu haben von 6 Mk . an bei

Ernst Marx . Hkrdgeschk
Luisenstrasse 45 . 271

Großes Lager . Reelle Bedienung

WM

Weitsuschmis Wrlai
Bureau : Rathaus 3 . St . Zimmers

Unentgeltliche RnSknnft .
Angebote « : Haushälterin , Sä

ner , Bäcker , Megger , Bierbrau
Maurer , Eisendrehcr, Schleifer.

Gesucht : Gärtncrkebrling . Mel!
landw . Taglöhner , Steinhauer , ® _
Putzer , Metallgießer , Metallgicß »
lehrling , Schmied, Jungschmied, !
schinenschlosser , Monteure , KP
Möbelpolicrer , Poliererinnen , Mod
schreiner , Bäcker , Zigarreumah
Wickelmacher , Müller , Schnhmaä
Maler , Gipser, Glaser , Hilfsarbeüs
Fuhrkuecht , Kellnerin, Dicnstmäd̂
Kindermädchen , Taglöhnerinne ».

Anläßlich der bevorstehenden Festlichkeiten haben wir folgende Wirt-
jungen zu vergeben:

luf dem Platz der alten Dragonerstratze :
2 Bierwirrschasten.
1 Wein- und Kaffeewittschaft .
1 Sektbude.

B. Auf dem Ausstellungsplatz :
2 Bierwirtschasten in dem Messeschuppen.
1 dto. bei der Ausstellungshalle (GattenbauauZstellung)
1 dto. bei der Bienenausstellung (Ecke Seepromenade u . Mitter¬

meierstraße.)
Di« Bedingungen find täglich während der üblichen Geschäftsstunden

im Rathaus , Zimmer 71 einzusehen .
Die öffentliche Verstttgerung findet

Mittwoch den 8. Auznß d. Js., msrgkns 9 Uhr
im Garderobeanbau der Festhalle statt und find Steigerungslustige hierzu
eingeladen.

Karlsruhe den 1 . August 1906 . 2967 .3
Der Stadtrat .

Bekanntmachung.
Wegen Umzugs in die neuen Geschäftsräume des städtischen Leih¬

hauses in der SchwaneNstratz« bleibt die Kasse am Freitag den 10 .
und SamStag de» 11 . August l . I . für de n Verkehr 2910

WtF nefdiloffett. *91
Karlsruhe den 28 . Juli 1006.

« lädt. Pfandleihkasse.

per Pfund 45 Pfennig,
i« Vi Stangen per Pfund 40 Pfg .

empfiehlt so lange Borrat

Käsehaus , " "Ä""

Standesbnch - NuSziigs ser
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
28 . Juli : Emma Sofie, Vat.

Heumann, Maler . Friedrich Ru
und Hedwig Zwillinge, Vat . Jatz
Hill, Bierbrauer . 29 . : August
bastian , Bat . August Schmitt,
Lilli Emma , Vat . Hermann
Kaufmann . Marie Elisabeth.
Jak . Randolf, Gewerbelehrer. M»
Matte , V. EdmundWehr , Han
mann. 80 . : Josef, B . August i
Tierwärter . Gertrud Elisabeth
Emil Schulze, HilfShoboist .
Janka , V . August Breisinger ,
chaniker . Friedrich Karl Walde«
V . Max Theusner , Buchhalter.
Wilhelmina, Bat . Friedrich K
Tapezier. 1. Arm. : Otto , Vat. <
Deuchler , Maschinenformer.
Karl Heinrich , Vat. Karl Betz
Maler . Emil Alwin, B . Karl »
mann , Fabrikarbeiter . Walter
dolf , V . Rudolf von Briel , Kan
Assistent.

Eheaufgebote :
31 . Juli : Franz Stteule von i

satz , Bierbrauer hier, mit Lutst |
Bert , Witwe von Gengenbach .
Hann Renschler von Weingarten,
lvhner hier, mit Elisabeth Ficht»
Witwe von Brettrn . AlfonS 3J

1

von Basel, Gipser hier, mit

taug von Hirschau . 2 . Aug. : j
inder von Teutschneureut, Sa>̂

hier, mit Rosa Bährle von
Wilhelm Schwarz von Kolmar, 1
binder hier, mtt Ftteda Bruder
hier . Wilhelm Ernst von Ausl?
Steuermahner hier , mit Ellst*

Zimmermann von Bachenau .
Kunich von Muggensturm, (
hier, mit Frieda Gerlinger von >
scheuer» . Josef Stesel von Drn
Former hier, mit Luise Grettzek
Teutschneureut. Karl Heberst" ,
hier, Aktuar hier, mit Ella Rw
hier.

)Sr .

Freiburg . ( GewerkschaftSkartell .) Dienstag , den 7. AM
abends halb 9 Uhr. Sitzung des GewerkschaftskarteT
bei Santo zur Stadt Belsort. Tagesordnung : A.
rechnung. Vollzähliges Erscheinen der Delegierte
erwartet 3014 Der Vorstand .
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